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Dieſes Blatt (früher „Neuer 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1, 


Se 
W Gratisbeilagen: ME 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 
ihre Beſtellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bei den 
Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, wo⸗ 
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen, 
da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünktliche 
Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns die Poſtquittung zugeſandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“. 

Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
„ ae ea MR — 
bei allen Poſtanſtalten , 3 — = 
mit Briefträgerbeſtellgeld . 
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r Den Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben⸗ 
: den und Allen, die irgend etwas zu ver⸗ 
öffentlichen haben, halten wir unſer Blatt zur Inſer⸗ 
tion ſehr empfohlen, da es inner- und auch außerhalb 
des Kreiſes von allen Ständen geleſen wird. 


Kein Blatt in der ganzen Gegend hat eine ſo hohe 
Auflage aufzuweiſen. 


Am Anfang des neuen Quartals werden 
wir im „Hausfreund“ mit dem Abdruck des 
hochintereſſanten Kriminal⸗Romans 


„Eine Woche“ 


von M. ... beginnen. Alle neu hinzutretenden 
Abonnenten erhalten auf Wunſch von unſerer 
Expedition den Anfang des Romans gratis und 
franko nachgeliefert. 


Zur Miniſterkriſe. 


Ein Heroldtelegramm vom Sonnabend meldet: 
Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle erfahren, hat der 
Kaiſer noch vor ſeiner Abreiſe nach Hubertusſtock das 
Rücktritts⸗Geſuch des Reichskanzlers Grafen Ca⸗ 
privi abgelehnt. Ueber das Demiſſionsgeſuch 
des Miniſters Grafen Zedlitz iſt eine Entſcheidung 
nicht erfolgt. 

Die ausländiſchen Blätter 

nahmslos die Kriſe. So ſagt 
„N. fr. Preſſe“: Caprivi und Zedlitz hätten ſich ge⸗ 
täuſcht, als ſie meinten, im Stande zu ſein, gegen 
den Strom der öffentlichen Meinung und des na⸗ 
tionalen Bewußtſeins ſchwimmen zu können. Sei 
Bismarck nicht ſtark genug geweſen, um auf die 
Dauer die Wünſche des Volks zu mißachten, ſo werde 
in Zukunft jeder Staatsmann, der auf Bismarcks 
Platz ſtehe, gut thun, den Strom nicht ohne Noth 
aufzuwühlen, von dem er getragen ſein wolle. 


beſprechen aus⸗ 
z. B. die Wiener 


Auch die Londoner Blätter bringen Leitartikel | f 


über die Vorgänge im preuß. Miniſteriunm. So 
ſchreiben z. B. die „Times“: Nichts könne für die 
Zukunft Deutſchlands unglücklicher ſein, als daß das 
Herrſcherhaus in offenbare Gegnerſchaft mit allen 
Kräften des Liberalismus gebracht oder bewogen 
würde, ſeine Geſchichte mit der Orthodoxie proteſtan⸗ 
tiſcher oder katholiſcher Färbung zu verknüpfen. Es 
gereicht dem Kaiſer zum Lobe, daß er, ehe es zu 
ſpät war, entdeckte, wie er in eine ſchwierige und 
verwickelte Lage verſetzt worden ſei. Die „Morning⸗ 
poſt“ beglückwünſcht den Kaiſer zu der Freimüthigkeit 
und Promptheit, mit welcher er ſich augenſcheinlich 
aus einer Stellung zurückziehe, die mit Vortheil 
nicht länger behauptet werden könne. Der „Daily 
Telegraph“ billigt ebenfalls die Wendung in der 
bisherigen Haltung des Kaſſers und ſchließt, es ver⸗ 
lohne ſich nicht der Mühe, einen Unterrichts⸗Kreuz⸗ 
zug problematiſcher er gegen die Feinde der ſozialen 
Ordnung zu organiſiren, auf die ſichere Gefahr hin, 
gefährliche Spaltungen unter deren Freunden zu 
ſäen. Ein uns heute zugegangenes Spezialtelegramm 
des Wolff'ſchen Bureaus meldet: 
Der e iſt auf telegraphiſche 
Berufung des Kaiſers heute nach Hubertus⸗ 
ock abgereiſt. 
f Ueber die Sende in dem Kronrath vom Donners⸗ 
tag erfährt der „B. L. A.“ noch Folgendes: Für 
urückziehung des Volksſchulgeſetzentwurfes ſprachen 
der Kaiſer, die Miniſter Miquel, von Boetticher, 
Herfurth. don Berlepſch und Thielen. Der Reichs⸗ 
kanzler war für eine abwartende Haltung, der Cultus⸗ 
miniſter Graf 27 75454 ? Ein Be 
Zedlitz für Amendirungen. 
ebene fürs gefaßt, vielmehr hinausgeſchoben. 
Richtung waren gung (abe des Kalſers in dieſer 


des Monarchen; man 8 Einflüſſe aus der Umgebung 


d unt die Namen der Miniſter 
70955 ich pol ihr ucanus, auch die Kalſerin 
hu ten afluß gelt t haben 
Sodann find Zuſchriften von e 38 gemacht haben. 
die ſich der Kaiſer brieflich in rtvatperſonen, an 


n Sachen des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes gewandt batte nicht ohne Wirkung geblieben. 


achfolger im Cultusminiſte 9 
Her Wehr 3.8. Unterftanfgfecgeng, dürfte auch 
miniſterium, in Frage kommen. Die i Cultus⸗ 
Korreſpondenz meint, auf die Wendung y Borniberale 
ſetzſache habe weſentlich der Großherzog von Pareer 
bel feiner letzten Anweſenheit in Berlin eingewickden 
dem 2 auf die Bewegung 10 a „Namens 0 > 
Haltung der Univerſitäten hinwies. In der Kronraths⸗ 


10 
ſitzung habe der Kaiſer entſchieden verlangt, der 
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Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Bausfreund“ (täglich). 
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Cultusminiſter ſolle dem Geſetzentwurf eine Faſſung 
geben, die ihn den Mitelparteien annehmbar mache. 
Auf die Antwort des Grafen Zedlitz, daß man ein 
ſolches Geſetz nicht zugleich mit den Nationalliberalen 
und dem Zentrum machen könne, ſoll der Kaiſer 
eine ſcharfe Erwiderung gegeben haben, deren Sinn 
etwa dahin ging, daß der Miniſter die Sache von 
vornherein falſch angefaßt habe. Die „Voſſiſch. Ztg.“ 
hält daran feſt, daß Caprivis Stellung ebenfalls 
gänzlich haltlos geworden und ſein Rücktritt noth⸗ 
wendig ſei. Wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, iſt der 
Eiſenbahnminiſter Thielen ſehr entſchieden gegen den 
Volksſchulgeſetzentwurf aufgetreten. 

Prinz Heinrich wird ſich noch heute zum Kaiſer 
nach Hubertusſtock begeben, um einen, vielleicht auch 
mehrere Tage bei demſelben zu verweilen, während die 
Abreiſe der Kaiſerin zu ihrem hohen Gemahl auf 
morgen feſtgeſetzt bleibt. a 

Ein weiteres heute eingelaufenes Telegramm meldet: 

Der Reichskanzler kehrte geſtern 
Abends 6 Uhr aus Hubertusſtock zurück 
und begab ſich heute 9½ Uhr früh zur 
Conferenz mit dem Staatsſekretär von 
Bötticher. N 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 20. März. Prozeß wegen der 
Straßenunruhen. Die Zahl der vorgeladenen 
Zeugen beträgt 45, die der Angeklagten 22. Dieſe 
beſtritten faſt ſämmtlich ihre Schuld und da, wo ſie 
dieſelbe zugaben, behaupten ſie, daß ſie angetrunken 
oder nur aus Neugierde und wider ihren Willen in 
den Menſchenſtrom hineingeriſſen worden ſeien. Die 
Beweisaufnahme iſt überaus einfach. Die Schutzleute 
und die übrigen Augenzeugen bekunden ihre Wahr⸗ 
nehmungen bei den Krawallen in ganz knapper Form. 


Der Staatsanwalt beantragte Strafen von 3 Monaten 


bis zu 4 Jahren Gefängniß. Die Vertheidiger führten 
im Weſentlichen aus, daß die Strafen viel zu hoch 
ſeien, namentlich gegenüber den noch unter 18 Jahren 
ſtehenden Angeklagten. Es handle ſich hier durchweg 
nicht um die viel erwähnten Ballonmützen, um pro⸗ 
feſſionirte Radaubrüder, ſondern um ſonſt ruhige 
arbeitiame Leute, welche in das Menſchengewühl mit 
hineingerathen waren. Bei einzelnen der Angeklagten 
beantragten die Vertheidiger Freiſprechung. Nach 
2 ſtündiger Berathung wurde das Urtheil verkündigt, 
das auf 2 Monate bis zu 3 Jahren und 2 Monaten 
lautete. Der Gerichtshof iſt davon ausgegangen, daß 
es bezüglich des § 125 genügt, wenn die Betreffenden 
das Bewußtſein gehabt haben, ſich in einer Menſchen⸗ 
menge zu befinden, welche ſich zur Verübung von 
Gewaltthätigkeiten zuſammengerottet hat, und wenn 
ie trotzdem in dieſer Menſchenmenge verbleiben. 

Mainz, 20. März. Der Domkapitular Thoms 
iſt heute im Dome an einem Schlaganfall geſtorben. 

Brüſſel, 20. März. Geſttrn Nachmittag fand im 
Schloſſe Laeken eine Gasexploſton ſtatt, wobei 
ein Arbeiter verletzt und einige Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert wurden. Der Vorfall verhinderte nicht, 
daß der König und die Königin geſtern Abend die 
Mitglieder des artiſtiſchen Clubs in den Räumen des 
Schloſſes empfingen. 

Petersburg, 20. März. Der König von Ru⸗ 
mänien hat an das unter dem Vorſitze des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger ſtehende Nothſtandscomitee einen 
Beitrag von 10,000 Fres. gegeben. An direkten 
Steuern liefen im Jahre 1891 104,270,274 Rubel 
ein, während 133,789,482 Rubel veranſchlagt waren. 

Libau, 20. März. Auf dem geſtern Abend zu 
Ehren der Amerikaner veranſtalteten Feſteſſen 
ſagte der amerikaniſche Generalconſul Crawford in 
einer Anſprache, Alles, was Amerika für Rußland 
gethan habe, trete weit hinter den Dienit zurück, 
welchen Rußland vor dreißig Jahren Amerika erwies, 
entſandte, um den Vereinigten 
Staaten bei der Aufrechterhaltung ihrer Unabhängig⸗ 
keit Unterſtützung zu bringen. Der Delegirte des 
Nothſtandscomitees Graf Bobrinsky dankte dem 
Generalconſul für ſeine Worte und brachte ein Hoch 
auf Philadelphia und die Vereinigten Staaten aus. 

Belgrad, 19. März. In Kreiſen, welche der 
Regentſchaft nahe ſtehen, verlautet mit Beſtimmtheit, 
die Regentſchaft werde die Sanktionirung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Deklaration Milan 's von 
gewiſſen bei der zweiten Leſung vorzunehmenden 
Aenderungen abhängig machen. 

Mozambique, 19. März. Hier eingegangene 
Nachrichten aus Quilimane beſagen, ſechs tauſend 
Neger, welche ſich an den Ufern des Quilimane⸗ 
Fluſſes geſammelt hätten, bedrohten die Stadt mit 
einem Angriff. Sämmtliche Einwohner der letzteren 
ſeien durch die portugiſiſchen Behörden, welche jeden 
Augenblick des Angriffs gewärtig ſeien, mit Waffen 
verſehen worden. Der Gouverneur Lopez Andrade, 
der ſich zur Zeit in Quilimane befindet, leite die zur 
Vertheidigung der Stadt erforderlichen Maßnahmen. 
Auf Anordnung des Gouverneurs geht das Kanonen⸗ 
boot „Liberal“ morgen mit hundert portugieſiſchen 
Soldaten an Bord nach dem Quilimane ab. 


Deutſcher Reichstag. 
198. Sitzung vom 19. März 1892 Mittags 12 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: Landmann, Dam⸗ 
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Juſerale 


e Heilung 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spalt 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 er Toltet 10 Pf 
r. 13. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


e 
44. Jahrg. 


bach. Als Vorlage iſt eingegangen der Geſetzentwurf 
betr. den Verkehr mit Wein, und ein Nachtraggetat 
wegen Erhöhung des Reichszuſchuſſes für die Be⸗ 
thelligung an der Weltausſtellung in Chicago. Auf 
der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung 
des Telegraphengeſetzes. Zu § 7a (Schutz der 
Telegraphen⸗ und elektriſchen Leitungen gegen Störung) 
haben die Freiſinnigen v. Bar u. Gen. ihre in zweiter 
Leſung abgelehnten Anträge wieder eingebracht; vom 
Abg. Hammacher liegt zu demſelben Paragraphen ein 
Antrag vor, der in der Hauptſache mit dem Antrage 
v. Bar übereinſtimmt, jedoch die Entſcheidung über 
Streitigkeiten den Verwaltungsbehörden überweiſen 
und die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt zur Abgabe 
von Gutachten ermächtigen will. In der General⸗ 
discuſſion legt Abg. v. Bar (dfr.) dar, daß weder die 
Intereſſen der Gemeinden noch des Publikums voll⸗ 
ſtändig gewahrt ſeien. Das Geſetz ſei ebenſo unklar 
wie unvollſtändig. Bundescommiſſar Wirkl. Geh. 
Oberpoſtrath Dambach: Die Bedingungen, denen 
ſich jeder, der den Anſchluß an eine Telegraphenanlage 
wünſche, zu unterwerfen habe, ſeien allen Intereſſenten 
bekannt. Im örtlichen Verkehr möge erlaubt ſein, 
was im Fernverkehr unbedingt unterſagt ſein müſſe. 
Abg. Bödiker (Centr.) erklärt, daß ſeine Partei 
die Abſicht habe, das Geſetz in der Faſſung der Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung fertig zu ſtellen. Was 
der Abgeordnete Hammacher beantragt habe, ſei 
allerdings eine redactionelle Verbeſſerung. Abg. 
Hammacher (nat. ⸗lib.): Die Frage der Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe im Falle einer gegenſeitigen 
Störung gehöre durchaus in das Elektrizitätsgeſetz. 
Auch das Intereſſe der Reichspoſtverwaltung ſelbſt 
erfordere die baldigſte Erledigung dieſes anderen Ge⸗ 
ſetzes. Geh. Rath Dambach: Die unentgeltliche 
Benutzung einer lokalen Anlage durch dritte Perſonen 
jet nicht verboten; dieſen Satz habe die Verwaltung 


ſelt langen Jahren conftant aufrecht erhalten. Nach 


weiteren Ausführungen der Abgg. Schrader, Graf 
Arnim und von Bar wird die General-⸗Discuſſion 
geſchloſſen. In der Spezialdebatte werden 88 1—4, 
4a —4d unverändert angenommen. 88 42 —4d er 
halten die Nummern 5—8. Zu 5 5, jetzt § 9, 
welcher mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit 
Haft oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten den⸗ 
jenigen beſtraft, der vorſätzlich entgegen den Be⸗ 
immungen dieſes Geſetzes eine Telegraphenanlage 
errichtet oder betreibt, beantragen die Abgg. von Bar 
und Genoſſen, die Worte „oder mit Gefängniß bis 
onaten“ zu ſtreichen. Abg. v. Bar befür⸗ 
wortet den Antrag. Geh. Rath. Dambach bittet, 
den Antrag aus den in zweiter Leſung entwickelten 
Gründen abzulehnen. Der Antrag wird abgelehnt, 
5 unverändert angenommen. Zu $ 7a jetzt 12 
liegen die oben erwähnten Anträge vor. Abg. 
chrader empfiehlt die freiſinnigen Anträge. Die 
Beſchlüſſe zweiter Leſung und der Antrag Hammacher 
prächen beide ausſchließlich von elektriſchen An⸗ 
agen und gingen ſomit über den Rahmen dieſes 
Geſetzes hinaus, während der freiſinnige An⸗ 
trag ausdrücklich das Verhältniß der Telegraphen⸗ 
anlagen zu den elektriſchen zum Gegenſtand habe. 
Abg. Hamma cher ſchiebt den Elektrotechnikern und 
deren Vertretern im deutſchen Reiche die Verant⸗ 
wortung dafür zu, daß die von ihnen ohne Noth ge⸗ 
forderte Beantwortung der Störungsfrage im § 7a 
elne möglicherweiſe unbefriedigende, ihren Intereſſen 
ſchädliche Löſung finde. Geh. Rath Dambach: 
> 7a werde durch die Faſſung des Abg. Hammacher 
unzweifelhaft verbeſſert, ſo daß ſeiner Annahme 
diesseits nichts entgegenſtehe. Der Antrag v. Bar 
enthalte wiederum das ominöſe Wort „Selbſtſchutz“; 
man könne damit nichts anfangen, techniſch ſei Selbſt⸗ 
ſchut eine Unmöglichkeit. Er empfehle daher die Abs 
lehnung des Antrags. Geh. Poſtrath Grawinkel 
führt in längerer techniſcher Darlegung aus, daß der 
ſogenannte „Selbſtſchutz“ eine Unmöglichkeit ſei. Abg. 
Bödiker empfiehlt die Annahme des § 7a in der 
Faſſung des Eventualantrages Hammacher. § 7a wird 
n der Faſſung des Antrages Hammacher angenommen, 
nachdem der Antrag v. Bar gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen und einiger Centrumsmitglieder abgelehnt 
Der Reſt des Geſetzes wird unverändert an⸗ 
genommen. Die eingegangenen Petitionen werden 
durch die Beſchlüſſe für erledigt erklärt. Es folgt die 
nochmalige Abſtimmung über den geſtern nur hand⸗ 
ſchriftlich vorgelegenen Antrag Hirſch⸗Gutfleiſch zur 
ovelle zum Krankenkaſſengeſetz, wonach den freien 
Hilfskaſſen geſtattet fein jollte, wo weniger als 20 Mit⸗ 
glieder beſchäftigt werden, an Stelle der Gewährung 
von freiem Arzt und Arznei in natura eine Baar⸗ 
entſchädigung in Höhe des halben Krankengeldes zu 
zahlen. Der Antrag wird heute, da die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bänke ſehr ſchwach beſetzt ſind und die 
Gegner des Antrages aus den Reihen des Centrums 
zahlreicher als geſtern ſich erheben, abgelehnt. Das 
Geſetz betr. die Geſellſchaften mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht, wird auf Antrag des Abg. v. Bennig ſen in 
der Faſſung der Commiſſionsvorſchläge en bloc ange⸗ 
nommen. In der Geſammtabſtimmung wird darauf 
das Krankenkaſſengeſetz endgiltig angenommen. Da⸗ 
gegen ſtimmen die Sozialdemokraten, die Volkspartei 
und die Freiſinnigen mit Ausnahme des Abg. Thomas. 
Auf Vorſchlag des Präſidenten wird auch noch die 
Geſammtabſtimmung über das Telegraphengeſetz vor⸗ 
genommen, da dieſem Vorſchlage von keiner Seite 


widerſprochen wird. Die Annahme erfolgt nach Probe 
und Gegenprobe. Gegen das Geſetz ſtimmen die 
Freiſinnigen, die Hälfte der Nationalliberalen und 
eine Minderheit des Centrums. 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (G.⸗E. betr. die 
Unterſtützung von Familien von zu Friedensübungen 
einberufenen Mannſchaften, kleinere Vorlagen, Wahl⸗ 


prüfungen.) 
Schluß 4 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 19. März. 

Am Miniſtertiſche Miquel, von Schelling, von 
Heyden. Die dritte Berathung des Staatshaus⸗ 
baltsetats für 1892—93 wird fortgeſetzt und 
zwar beim Etat der Juſtizverwaltung. Abg. von 
Wackerbarth. Man dürfe nicht ſtumm wie ein 
Sklave zuſehen. Redner verweiſt auf den Xantener 
Mord. Es habe ſich herausgeſtellt, daß bei der erſten 
Unterſuchung wohl nicht alles in Ordnung geweſen. 
Das habe auch der Miniſter nicht ganz zurück⸗ 
gewieſen. Die Erklärung des Miniſters, daß der 
Schnitt kein Schächtſchnitt geweſen, ſei von der linken 
Seite mit lebhaftem Hört! aufgenommen worden. 
Es ſtehe jedenfalls feſt, daß dem Knaben das Blut 
entzogen worden ſei, ohne daß man habe ermitteln 
können, wo das Blut geblieben iſt. Die Ritualmorde 
paßten nicht in das 19. Jahrhundert, ſie paßten auch 
nicht in frühere Jahrhunderte, aber trotzdem hätten 
ſie ſtattgefunden. Redner beruft ſich auf verſchiedene 
Gelehrten, welche über die Ritualmorde geſchrieben 
haben, darunter auch de Lagards Wahrmund und 
Rohling, und richtet an die Regierung die Frage, ob 
ſie in der Lage ſei, Kenntniß zu erhalten von dem, 
was in der Talmudſchule gelehrt werde. Miniſter 
v. Schelling bedauert, daß der Vorredner den 
Fall hier nochmals zur Sprache gebracht habe. Es 
könne doch nur darauf ankommen, die Thäter zu be⸗ 
ſtrafen; die nöthigen Schritte dazu ſeien ge⸗ 
than, der objektive Thatbeſtand ſei feſtgeſtellt, 
welche Schlüſſe daraus gezogen werden müſſen, 
liege dem Gericht zu entſcheiden ob. Auf 
die Einzelheiten könne er nicht eingehen. Er habe den 
Kommiſſarius ausgeſucht und die Unterſuchungen des⸗ 
jelben hätten zur Verhaftung des Buſchoff geführt, 
Abg. Lehmann (Centr.) bedauert ebenfalls die Her⸗ 
anziehung des Falles bei der dritten Leſung. Das 
Publikum habe im Rheinland Vertrauen zu ſeinen 
Richtern; wenn das Volk daran irren würde, dann 
würde die letzte Stütze eines geordneten Staats⸗ 
weſens verloren ſein. Abg. Stöcker: Es habe ihm 
durchaus fern gelegen, der Juſtizverwaltung im all⸗ 
gemeinen einen Vorwurf zu machen, daß ſie unter dem 
Einfluß des Judenthums ſtehe, daß ſie wiſſentlich das 
Recht beuge. Dabei müſſe er allerdings bleiben, daß 
hin und wieder in Fällen, wo es ſich um jüdiſche 
Sachen handele, der Verlauf der Dinge den Eindruck 
mache, als ſei eine Befangenheit vorhanden. Die Ju⸗ 
riſten hätten keinen Anſpruch darauf, ſacroſanct zu 
ſein. Er habe es ſelbſt erlebt daß im Jahre 1885 in 
einem Prozeſſe, wo er Zeuge war, nachdem während 
dreitägiger Pauſe die öffentliche Meinung aufgehetzt 
worden, der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Lüty ihn 
5 Mal als Angeklagten angeredet habe. Geheimer 
Juſtizrath Lucas: Bei der Juſtiz komme es allein 
auf die Pflicht an, für ſie gebe es einfach Staats⸗ 
bürger, denen ſie verpflichtet ſei, das Recht im gleichen 
Maaße zuzuwenden. Der Miniſter müſſe jede Ver⸗ 
dächtigung, welche gegen die Juſtizverwaltung gerichtet 
ſei, zurückweiſen. An der weiteren Debatte über die 
angebliche Rückſichtnahme auf das Judenthum ſeitens 
der Gerichte betheiligen ſich die Abgg. Enneccerus, 
Rickert, Simon von Zaſtrow, Virchow, Stöcker von 
Wackerbarth, von Kröcher ſowie Miniſter von Schelling. 
Auf eine Anregung des Abg. Rören (Centr.) erklärt 
der Vertreter des Juſtizminiſters, Geheimer Juftiz⸗ 
rath Vierhaus, daß den Gerichtsſchreibergehülfen, 
welche eine längere Zeit im Dienſte der Steuerver⸗ 
waltung geſtanden haben, dieſe Zeit auf ihre Dienſt⸗ 
zeit nach Möglichkeit angerechnet werden ſolle. Die 
weitere Debatte behandelt die Beſchäftigung der Ge⸗ 
fangenen, die mangelhafte Einrichtung des Gefängniſſes 
in Magdeburg, die Einrichtung neuer Amtsgerichts⸗ 
gebäude in Demmin, Znin und Rendsburg, die Re⸗ 
viſion der Gebührenordnung für Notare. Der Etat 
der Juſtizverwaltung wird genehmigt. Beim Etat 
des Miniſteriums des Inneren weiſt Abg. Knebel 
darauf hin, daß für die Erweiterung von Ortſchaften 
ein gemeinſamer Bebauungsplan erforderlich ſei. Ein 
Hinderniß für einen ſolchen Bebauungsplan ſei aber 
oft die ſchlechte Lage der Grundſtücke. Deshalb habe 
man mehrfach eine Aenderung der Geſetzgebung vor⸗ 
geſchlagen, welche die Gemeinde ermächtigt, in ſolchen 
Fällen die Einigung vorzunehmen. Miniſter Her⸗ 
furth: Die angeführten Unzuträglichkeiten zeigten 
ſich überall. Die Regierung ſei der Frage noch nicht 
nahe getreten, er werde aber Veranlaſſung nehmen, 
dieſelbe anzuregen. Abg. Grimm Frankfurt (ntl.) 
regt an, ob es nicht nothwendig ſei, den Städten in 
Bezug auf die Durchlegung von Straßen u. ſ. w. 
größere Befugniße zu geben. Der Etat des Miniſteriums 
des Innern wird darauf genehmigt und die weitere 
Debatte bis Abends 8 Uhr vertagt. 


Schluß 4 Uhr. 


Jahrestag der 
ER Par durch 3 Bankets : 
gefeiert, von denen eines 
eitens der Sozialiſten, die beiden andern Seitens 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 
Berlin, 20. März. 
— Dem Reichstag iſt eine Ergänzung zum 
Reichshaushalts⸗Etat für das Etatsjahr 1892—93 
vorgelegt worden, wonach für die Koſten der Be⸗ 
theiligung des Reichs an der Weltausſtellung 
in Chicago 2,000 00 0 Mk. mehr gefordert 
und dieſe durch Matrikularbeträge aufgebracht werden 


ollen. 

— Die Anberaumung der nächſten Sitzung der 
Volksſchulgeſetzkommiſſin iſt geſtern Abend 
dem Vorſitzenden Graf d'Hauſſonville, anheim gegeben 
worden. In parlamentariſchen Kreiſen wird ange⸗ 
nommen, daß geſtern die letzte Sitzung der 
Kommiſſion ſtattgefunden hat, da der Geſetzentwurf 
von dem neuen Kultusminiſter Namens der Staats⸗ 
eng 1 5 werden würde. 

— Die Vorlage betreffend die Aufhebung de 
Steuer⸗Freiheit der e 
ſoll im Kronrath am Donnerſtag ebenfalls zur Be⸗ 
rathung geſtanden haben. Es verlautet, die Vorlage 
ſolle noch ſo rechtzeitig an den Landtag gelangen, daß 
dieſelbe in dieſer Tagung erledigt werden kann. 

f Neuftrelitz, 19. März. Die bisherigen Mel- 
dungen über das Ergebniß der heute ſtattgehabten 
Reichstagserſatzwahl in Mecklenburg⸗Strelitz laſſen 
eine Stichwahl zwiſchen dem conſervativen Kandidaten 
freie en ie i x an und dem deutſch⸗ 

andidaten randt⸗Pi . 
ſcheinlich erſcheinen. Mede wett 
In Oſtafrika iſt der Zahlmeiſter Leuch 


(von der Schutztruppe) am Klimafteber geſtorben. 
. Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 19. März. Ab⸗ 


geordnetenhaus. Miniſterpräſident Graf Szapary 
erklärte unter ſtürmiſcher Zuſtimmung des Hauſes 
gegenüber dem ihm vom Abgeordneten Horvath 
(Nationalpartei) gemachten Vorwurf, daß er ſich vor 
dem Willen des Kaiſers beuge, es werde 
weder der Dialektik Horvath's noch ſeines Rathgebers 
gelingen, einen Gegenſatz zwiſchen dem Willen des 
Königs von Ungarn und der ungariſchen Nation 
n 
en, 19. März. Reichskriegsminiſter Freiherr 
v. Bauer tritt heute einen e een cn 
1 und begiebt ſich nach Arco. Nach Belgrader 
eldungen beſucht König Ale xander von Serbien 
im Sommer Berlin, London und Rom. — Die 
Baluta⸗Enquete hat ihre Arbeiten vollendet 
In den Enqueten gelangte die Uebereinſtimmung zum 


Aus drucke, daß das Gold als Grundlage der neuen 


Währung genommen werden müſſe 
55 gemacht, daß das Silber ſeine Fähigkeit als 
ährungsmetall eingebüßt habe und daß ſeine 
Rehabilittrung ausſichtslos ſei. 8 
5 Rufzland. Petersburg, 19. März. Nach 
ER heute veröffentlichten Verordnung ſoll die 
i affenfabrit in Iſchewsk im Gouvernement Wjaetka 
rg vergrößert werden, daß jährlich 600,000 Läufe 
ne it Kammern für die neue ruſſiſche Handfeuer⸗ 
waffe in derſelben angefertigt werden können. 
Frankreich. Paris, 18. März. Der heutige 
Erichtung der Commune 


Es wurde 


der Boulangiſten veranſtaltet 
0 waren. 
des Abends herrſchte überall Ruhe. 


„Hof und Geſellſchaft. 
Pri Tarmſtadt. 19. März. Kaiſerin Friedrich und 
ite aug Margarethe von Preußen haben die Rück⸗ 

5 A rang auf heute Abend feſtgeſetzt. 
mit dem indfer, 19. März. Die Königin iſt heute 
über Porta nach d Prinzeſſin von Battenberg 
von dort nach Hyeres zu 1 abgereiſt, um ſich 
In Folge des Ab⸗ 


Petersburg, 19. Mär 
’ . 3 
Saber 4 roßherzogs Ludwig von Heſſen iſt die 
auf e ae uche Dragoner⸗Regiments 
Ernſt Won 55 en regierenden Großherzog 
Württ, aichen, 20. Mürz. Die Königt 
n traf beute Abend 62 Uhr 2 Durch⸗ 
Zelt wide de. Go ere hier ein. Zu gleicher 
er 5 

Stuttgart nach Luxemburg welter. e 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Zuſam anzig, 20. März. Nach einer vorläufigen 

5 gang ea Cine der (übrigens noch 
g nkommenſteuer⸗Ver⸗ 

anlagung hat fi hier nach der „D. Z.“ 

von 131,771 Mk. herausgeſtellt. e 

ca. 5000 Mk. auf die Einkommen 1 N. der 

Reſt auf die Einkommen über 3000 M. Wird ſich 

ee ea 0 En durch Neclamatlonen 

5 ca. 20, . d 
doch nach obigem Reſultat auch e Er! 


Im Verlaufe 


Feuilleton. 
Das 45. Stiftungsfeſt der Liedertafel. 


Vaterland, unſer Hort, 

a das Lied, frei das Wort! 

Gieh Got ung die | 

Dit uns die Gnad! 
Echte Sangesfreudigkeit⸗ und Frö it wa 

am Sonnabend Abend in den N 
Räumen der Bürgerreſſource, wo die Barden 5 
Liedertafel ſich alleſammt eingefunden hatten 2 
feucht⸗fröhlich das alte Vereinsjahr ins Grab 5 
ſenken und das neue in ungetrübter, echter Heltertelt 
nach alter Sängerart zu begrüßen. Die Kunde a 
der Wiederkehr des Geburtsfeſtes dieſes unſeres her⸗ 
vorragendſten Vertreters und Pflegers des Männer⸗ 
geſanges hatte nicht nur alle aktiven und die größte 


Zahl der paſſiven Mitglieder um das Vereinsbanner f 
in fröhlicher Tafelrunde verſammelt, nein, auch die] T 


bekannteſten, offiziellen Perſönlichkeiten unſerer Stadt 
gaben dem Feſte durch ihre Anweſenheit erhöhte Be⸗ 
deutung und auch aus der Ferne waren die Freunde 
herbeigeeilt, um die Sangesbrüderſchaft zu erneuern 
und zu befeſtigen. Schon gegen 39 hatten ſich die 
Theilnehmer der Feier faſt vollzählig verſammelt, fo 
daß die Aktiven mit dem Liederprogramm um dieſe 
Stunde beginnen konnten. Die Einleitung zu den 
Geſängen bildete das am Eingang unſeres Feuilletons 
prangende Motto, ihm folgten das charakteriſtiſche 
„Morgengrauen“ von Schwalm, „Die vier Zechen“ 
von Kamerlander, das ſtimmungsvolle „Waldeinſam— 
keit“ von Pache, das originelle „Held Samſon“ von 
Reinecke und das ſchwungvolle „Römiſcher Triumph⸗ 


der „O. Pr.“, 


mäßigung des Communalſteuerzuſchlages von 10 bis 
20 Proc. gehofft werden. — Ein Helaer Boot kam 
in vergangener Nacht nach Neufahrwaſſer mit 45 
Stück Lachſen im Geſammtgewicht von ungefähr 
700 Pfund, welche heute früh dort an einen Händler 
für 1 Mk. pro Pfund verkauft wurden. Unter den 
Lachſen war einer von 42 Pfund. — In der geſtrigen 
Generalverſamulung des Centralvereins 
weſtpr. Landwirthe bildete den erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung der deutſch öſterreichiſche 
Handelsvertrag, über welchen Hr. Hol z⸗Parlin in 
ausführlichem Vortrage ſprach, ſich dahin äußernd, 
daß durch dieſen Vertrag die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft gefährdet ſeien. Die Ausführungen des 
Redners ſchienen darin zu gipfeln, daß an einem 
Getreidezoll von 50 Mk. pro Tonne überhaupt nicht 
gerüttelt werden dürfe. Die Majorität der Ver⸗ 
ſammlung zollte dem Redner Beifall und nahm eine 
Reſolution an, in welcher das Bedauern über die 
Herabſetzung der Getreidezölle ausgeſprochen 
wird. Herr Regierungsrath Meyer machte in 
ſeinem Vortrage über das Rentengütergeſetz die inter⸗ 
eſſante Mittheilung, daß die Bewerber um Renten⸗ 


güter vielfach „Sachſengänger“ ſeien, die im 
Stande ſeien, verhältnißmäßig hohe baare An⸗ 
zahlungen zu machen. Herr Webr⸗ Kenſau 


reſerirte Nachmittags über die Erfahrungen, die bis 
jetzt mit dem Invaltditäts⸗ und Altersgeſetz gemacht 
find. Er bezeichnete als weſentlichen Fehler des 
Geſetzes die ungleiche und abnorme finanzielle Be⸗ 
laſtung der Arbeitgeber und Nehmer, die mangelhafte 
Controlle und das Mißpergnügen, welches das Geſetz 
bei den Arbeitern hervorgerufen habe. An den Vor⸗ 
trag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte, in welcher 
ſämmtliche Redner darin einig waren, daß das Geſetz 
in feiner jetzigen Form ungenügend ſei und abgeändert 
werden müßte. Hierauf hielt Herr Departements⸗ 
thierarzt Preuß einen Vortrag über die Bedeutung 
der Impfung mit Tuberkulin und Mallein für die 
Bekämpfung der Tuberkuloſe des Rindes und der 
Rotzkrankheit des Pferdes. Während das Tuberkulin 
bei den in Berlin, Dresden, Mannheim und Karls⸗ 
ruhe vorgenommenen Verſuchen etwa 80 Procent 
Treffer ergeben, hat ſich das Mallein als ein ſicheres 
Mittel erwieſeu, um das Vorhandſein der Rotz⸗ 
krankheit feſtzuſtellen. Hlermit wurde in vorgerückter 
Nachmittagsſtunde die Verſammlung geſchloſſen und 
die Theilnehmer an derſelben vereinigten ſich zu einem 


gemeinſamen Mittageſſen im Hotel du Nord. i 
* Marienburg, 19. März. An der hieſigen 
Landwirthſchaftsſchule wurde heute die 


mündliche Prüfung beendet. Folgende 12 Zöglinge 
der erſten Klaſſe erlangten die Berechtigung zum 
Dienſt als Einjährig⸗Freiwillige: Otto Biermann⸗ 
Labenz, Kreis Brieſen; Ulrich Dirks⸗Borczewo bei 
Plock; Hermann Ehms⸗Schloß Mareeſe, Kr. Marien⸗ 
werder; Arthur Fleguth⸗Sandhof, Kr. Marienburg; 
Erich Gerlach- Memel; Johannes Kaun⸗Stretzin, 
Kr. Schlochau; Franz Lauterwald⸗Neuſtädterfeld, 
Elbing⸗Stadt; Kaſimir von Rozycki⸗Schwetz; Walter 
Schulz ⸗Tauenzien, Kr. Lauenburg; Alfred Wehr⸗ 
Bruchau, Kr. Tuchel; Emil Wiens⸗Gr. Falkenau, Kr. 
1 Hugo von Zelewski⸗Lonczyn, Kreis 
arthaus. 

[U Prechlau, Weſtpr. Trotzdem in den um⸗ 
liegenden Königlichen Forſten dem Schwarzwilde 
eifrigſt nachgeſtellt wird, gelingt es doch nicht, daſſelbe 
gänzlich auszurotten. So wurden kürzlich im Revier 
Pflaſtermühl wieder 2 Wildſchweine geſchoſſen. 

* Thorn, 18. März. Die Einſchätzung im Kreiſe 
Thorn iſt beendet. Sie ergiebt den Betrag von 
186,000 Mk. Das iſt ein Mehr von 29,000 M. 
gegen das Vorjahr. Auf die Stadt Thorn kommt 
hiervon ein Mehr von 8000 Mk. Gerechnet wurde 
aufänglich auf ein beſſeres Ergebniß. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß die Gemeindeſteuer in unſerm Ort bis 
auf 350 pCt. ſteigen wird. Der ſtädtiſche Haushalts⸗ 
plan wird am nächſten Mittwoch feſtgeſetzt werden. 
Unſer Artillerie-Regiment Nr. 11 iſt ſeit einigen 
Tagen mit der neuen kurzen Artillerie-Büchſe Modell 
91 ausgerüſtet. — Nach der „Thorner Preſſe“ ift das 
ſchon gemeldete Verbot des Durchlaſſens jüdiſcher 
Auswanderer aus Rußland von der preußiſchen Re⸗ 
gierung erlaſſen worden. — Eine zur Hochzeit reifende 
Warſchauer Familie wurde, obgleich ſie angeblich einen 
ordnungsmäßigen Paß hatte, zurückgewieſen. 

5 etz, 18. März. Das Kuratorium der 
hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule hat in ſeiner 
letzten Sttzung beſchloſſen, Lehrlinge, welche ſich durch 
regelmäßigen Beſuch des Unterrichts und auch durch 
geſittetes Betragen auszeichnen, auf ihren beſonderen 
Antrag ſchon mit dem 17. Lebensjahre von der 
weiteren Verpflichtung des Schulbeſuches zu entbinden. 

* Bromberg, 19. März. Geſtern Nachmittag 
ließ die Ehefrau des Bäckergeſellen S. ein ihr zur 
Pflege übergebenes Kind allein in der Wohnung zu⸗ 
rück. Als ſie um 43 Uhr zurückkehrte, fand ſie, nach 
die Stube voll Rauch und ſah zu 
ihrem Schrecken, daß das in der Wiege liegende Kind 
todt war. Aus dem in der Stube ſtehenden Ofen 
waren Kohlen herausgefallen und hatten die Stube 


— 


Lobpreiſung, wle die Sänger ſich ihrer Aufgaben ent⸗ 
ledigten ? oh kaum. Mit Luft und Hingabe ges 
horchten fie der bewährten Führung Schöneck's und 
flochten unter dieſem ihrem Feldherrn, ihrem Sieges⸗ 
kranze neue Lorbeeren ein. Als folgende Nummer 
kündigte das Programm das Abendeſſen an, und 
mit ihm verbunden war die bunte Reihenfolge der 
Toaſte. Als erſter erhob ſich Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt, um in ſchwungvollen Worten das Hoch 
auszubringen auf den Kaiſer, den Schützer und Be⸗ 
förderer des Friedens und der Wohlfahrt des Volkes 
und in donnerndem, dreifachem Hoch leiſtete die Ver⸗ 
ſammlung dieſer patriotiſchen Aufforderung folge. 
Als zweiter ſprach Herr Unger auf das Blühen 
und Gedeihen der Liedertafel, der Freude Ausdruck 
gebend über die ſtattliche Anzahl, die er in Feſtesſtimmung 
vereinigt fand und die Gäſte begrüßend, welche die 
beſtesfreude zu erhöhen gekommen waren. Aber in 
eine hoffnungsfreudigen Worte miſchte ſich ein 
ropfen Wehmuth, galt es doch, dem abgeſchiedenen 
Rich. Weiß ein ſulles Glas zu weihen. Und daß 
weir e 85 einſt der Liedertafel angehört, in 
Glückwunf e 1 ee ein 
denten Weßki, jetzt en an 1 präſi⸗ 
Wortlaut: „Liebe € n Wiesbaden, mit folgendem 
Ladung zum 19. d. een e Ihrer 1 ER 
obwohl ich von allen Uebeln a Folge n cht leiſten, 
Winters geplagt, befreit bin Fi Bent An 
Jahren darf ſolche Reiſe nicht machen 8 a 3 
den zeitigen Sonnenſchein ausnutzen 25 ae 1 
ſeiner Jugend wieder zu erlangen 05 Herz ar 
Dank ſage ich aber, daß Sie meiner nicht vergeſſen. 
Ich denke ſo oft aller lieben Sangesbrüder und deſſen, 


geſang“ von Bruch. Bedarf es erſt einer beſonderen 


was ſie mir ſeit ſo N ) ber L 
tafel für ihr Gedeihen meine wärmſten Glückwünſche. 
Die Zeit iſt ſehr trübe. Singen Sie von Bruder⸗ 


mit Kohlendunſt erfüllt, welcher das Kind erſtickte. — 
Die bei dem Eiſenbahnunglück am 4. d. M. 
bei Schleuſenau verletzten und im hieſigen Diakoniſſen⸗ 
hauſe untergebrachten Beamten: Zugführer Heimſoth 
und Schaffner Lachinskt gehen ihrer Geneſung ent» 
gegen und dürften, wenn der Heilungsprozeß auch 
weiterhin ohne Störungen vor ſich geht, in Bälde 
als wiederhergeſtellt entlaſſen werden. 

* P. P. Pr. Holland, 20. März. Der Gemeinde⸗ 
kirchenrath und die Gemeindevertretung haben de⸗ 
ſchloſſen, den Preis für Grabſtellen auf dem Kirch⸗ 
hofe, welche bis dahin 6 Mark pro Stück für Jeder⸗ 
mann koſtete, unter Zugrundlegung der Stolgebühren⸗ 
taxe, welche die Mitglieder nach ihrem Stande in 
vier Klaſſen theilt dahin abzuändern, daß von Klaſſe 
1 zehn, 2 ſiebeneinhalb, 3 fünf, 4 vier Mark pro 
Grabſtelle zur Einziebung gelangen. Es iſt dadurch 
für die ärmere Bevölkerung der Gemeinde eine Er⸗ 
leichterung geſchaffen. — Herr Schuhmachermeiſter 
Berndt wurde als Mitglied des Gemeindekirchenraths 
gewählt. — Der gemiſchtchörige Geſangverein, Muſik⸗ 
verein genannt, welcher ſeit längerer Zeit ruht, iſt 
von neuem ins Leben gerufen. 

E. Oſterode, 19. März. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde an Stelle des ausſcheiden⸗ 
den Dr. Schmidt, Kupferwaarenfabrikant Wollmann 
zum Magiſtratsmitgliede gewählt. — Dem Beige⸗ 
ordneten Kaufmann O. Rautenberg und dem Raths⸗ 
herrn Gerbereibeſitzer R. Jeglinski iſt vom Magiftrat 
für Verdienſte um die Stadt das Prädikat „Stadt⸗ 
älteſter“ verliehen worden. — Der Vorſtand des 
hieſigen Kreis⸗Lehrervereins beabſichtigt Sonntag, den 
27. d. Mts. eine Comenius Feier zu veranſtalten. 
Kantor J. Kwialkowski und Seminar⸗Director Päch 
haben den rhetoriſchen Theil der Feier übernommen. 

Königsberg, 19. März. Wie ſehr die Zahl 
der Mitkämpfer aus den Kriegsjahren 1806 und 
1813—15 ſich verringert hat, erſehen wir aus dem 
Verwaltungsbericht unſerer Provinz pro 1891, nach 
welchem nur noch zwei Beteranen, der eine im Kreiſe 
Friedland, der andere im Kreiſe Allenſtein, mit je 
70 Mk. jährlich unterſtützt werden. 

* Tapiau, 19. März. Bei der heutigen Land⸗ 
tagserſatzwahl iſt Herr v. Guſtedt⸗Lablacken (conſ.) 
mit 236 von 263 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Sein Gegencandidat Schenk⸗Berlin (freiſ.) erhielt 27 
Stimmen. 

* Wehlau, 18. März. Der Pfer demarkt 
war heute mit Pferden aller Kategorien ſehr zahlreich 
beſchickt. Der Handel geſtaltete ſich recht lebhaft und 
dauerte bis in die Nachmittagsſtunden hinein. Ganz 
beſonders waren Pferde mittlerer Qualität begehrt 
und wurden für welche verhältnißmäßig hohe Preiſe 
bezahlt. 

* Tilfit, 18. März. Mit einem mit einer Schrot⸗ 
patrone geladenen Teſching ſpielten Kinder auf dem 
Hofe eines hiefigen Konditors. Plötzlich entlud ſich 
der Schuß und die Ladung drang einem jährigen 
Mädchen in den Oberarm. Bis jetzt iſt es dem 
Arzte noch nicht gelungen, ſämmtliche Schrotkörner zu 
entfernen, der Arm iſt ſehr angeſchwollen. 

* Pillkallen, 16. März. Bei dem länger denn 
zehn Jahre ſtandesamtlich verbundenen Grundbeſitzer 
P.ſchen Ehepaare zu U. fand in vergangener Woche 
die kirchliche Eheſchließung ſtatt. 

* Memel, 19. März. Der Obervorſteher der 
Kaufmannſchaft, Commerzienrath Gerlach, feiert heute 
mit ſeiner Gemahlin das Feſt der Silberhochzeit. 
Aus dieſem Anlaß haben außer der Börſe und 
mehreren Privatgebäuden auch die meiſten der in der 


Dange und im Winterhafen liegenden Schiffe reih | wohl im nächſten Winterhalbjahr eröffnet werden 
geflaggt. (M. D.) können. Schließlich iſt noch des Baues der neuen 
f 7 Predigerhäuſer auf einem Bauplatze gegenüber der 
Verwaltungsbericht höheren abe el be 85 3 geübjabe be⸗ 
7 gonnen werden ſoll, gedacht. orſtverwaltung. 
der Stadt Elbing pro 189192. In den Kämmereiforſten hat der Faſchinenhieb in 
(Schluß.) dieſem Jahre erheblich gefördert werden können, wo⸗ 
Armenweſen und milde Stiftungen. Ein⸗ durch anſehnliche Geldeinnahmen erzielt wurden. In 


nahmen und Ausgaben der Armenkaſſe pro 1. April 
1890/91 105,645 14 M. Nach dem Finalabſchluß 
wird die Kaſſe vorausſichtlich mit einem Defizit von 
7556 44 M. abichließen. Das Hundeſteuer⸗Soll 
pro 1. April 1891/92 beträgt 2513.25 M. gegen 
3242.25 M. im Jahre 1890/91. Die Publikation 
der Erhöhung der Hundeſteuer auf 15 M. wird, da 
dieſelse zuſtändigen Orts beſtätigt iſt, in den nächſten 
Tagen erfolgen. Auch die Krankenſtiftskaſſe 
wird vorausſichtlich mit einem Defizit von ca. 750 M. 
abſchließen, was in der Mindereinnahme bei den 
Kurkoſten ſeinen Grund hat. Behandelt wurden im 
Krankenſtift bis ultimo März 1891 526 Perſonen, 
und verblieben im Beſtande ultimo Januar 1892 
51 Perſonen. Die Desinfectlonsanſtalt des Stifts iſt 
an 40 Tagen für 90 Perſonen in Betrieb geweſen. 
Pott⸗Cowle'ſche Stiftung: Das Stiftungsvermögen 
betrug am 12. Januar 1892 735,283.62 M. Beim 

eil. Geiſt⸗Hoſpital waren die Einnahmen 
53022.16 M., die Ausgaben 51,917.97 M., zinsbar 
angelegt ſind 435,454.72 M. Die Zinſeneinnahme 
betrug 14,003.09 M., die Einnahme aus den Ad⸗ 
miniſtrationsgrundſtücken 22,964.23 M. Der Legaten⸗ 


langer Zeit geweſen. Der Lieder⸗ 


liebe und Männerwürde, ſo viel Sie können. Haben 
die Sänger für die äußere Geſtaltung der öffentlichen 
Verhältniſſe mit beigetragen, werden ſie auch zur 
Behebung der inneren Wirren mitwirken, wenn ſie 
eifrig an der Arbeit ſind. Elbing, das Vaterhaus 
unſeres Bundes, darf nicht zurückbleiben. Alle ſeien 
gegrüßt, die aus anderen Orten herbetziehen, nament⸗ 
lich aus Danzig, Königsberg. Memel, Tilſit. Behalten 
Sie lieb Ihren getreuen Sangesbruder Wetzki.“ Als 
dann die Gläſer aneinander geklungen hatten, die den 
Worten des Herrn Unger folgten, erhob ſich Herr 
Fröhlich, im Namen des Liederhain feiner 
Freude Ausdruck zu geben, daß ſolche Harmonie um 
die beiden Vereine ſich ſchließe, und die Hoffnung zu 
äußern, daß ſie in Zukunft noch inniger ſich geſtalten 
Herr Sekretär Bloch gedachte dann in 


möge. 
während Herr Sta⸗ 


warmen Worten der Paſſiven, | 
berome Danzig in kräftiger Apoſtrophe den Gruß 
des Danziger Männergeſangvereins überbrachte. Herr 
Stadtrath Neufeldt toaſtete in ſchwungvoller Rede 
auf die Aktiven, während Herr Rendant Schmidt 
ſein Glas auf den Dirigenten der Liedertafel, ſpeziell 
auf Herrn Schoeneck erhob, der es ſo trefflich ver⸗ 
ſtehe, ſeine Mannen zum Siege zu führen, amit 
war die Reihe der offiziellen Toaſte erſchöpft und 
zugleich auch das Programm der kulinariſchen Genüſſe. 
Ihnen folgten zunächſt die Tafellteder in kräftigem 
Thore und dann geiſtige Genüſſe, die die Heiterkeit 
von Neuem belebten und die Gemüthlichkeit auf den 
Da war es zunächſt eine reizende 
Operette von Offenbach „Das 
die Gelegenheit zu einem 


Höhepunkt brachte. 
komiſche einaktige 
Mädchen von Elizondo“ 
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wohlverdienten Beifallsſturme 
Frau M. und die Herren J. und B. gab. Auch die 
folgenden Nummern, unter denen beſonders das von 


fonds beträgt 3000 M. 139 Benefiziaten haben 
14.855.10 M. an Gaben bezogen. An die Armen⸗ 
kaſſe und andere wohlthätige Anſtalten ſind gezahlt 
22,000.43 M., für Kirchen⸗ und Schulzwecke veraus⸗ 
gabt 3903.17 M. Zur Arrondirung des Gutes 
Sangershauſen iſt eine Landparzelle um 47,000 M. 
angekauft und für 1516.20 M. verpachtet worden. 
Das Vermögen des Leibrentenſtifts des genannten 
Hoſpitals betrug insgeſammt am 1. Februar 1892 
843,123.25 M. Für Einkaufsgelder ſind verein⸗ 
nahmt 71,790.25 M. Leibrentner ſind z. Zt. vor⸗ 
handen 381 Perſonen mit 10222 Gaben. Bis 1. Fe⸗ 
bruar 1892 ſind an Leibrenten gezahlt 78,767.40 M. 
Verſtorben ſind von den Leibrentnern 13 Perſonen 
mit 40% Gaben. Kirchen angelegenheiten. 
Der Bericht erwähnt nur einige unweſentliche Per⸗ 
ſonalveränderungen. Schul angelegenheiten. 
Der Bericht erwähnt zunächſt den Bau eines Schul⸗ 
hauſes (3. Mädchenſchule) auf dem ehemaligen militär⸗ 
fiskaliſchen Grundſtück auf der Speicherinſel. Die auf 
50,000 M. veranſchlagten Baukoſten dürften kaum über⸗ 
ſchritten werden. Erwähnt iſt ferner der Anbau an 
dem Gebäude der 5. Mädchenſchule in der Stern⸗ 
ſtraße, deſſen Koſten 8500 M. betragen. Am Schluſſe 
des Jahres 1891 betrug die Zahl der Schülerinnen 
— einſchließlich der höheren Lehranſtalten — 6856 
und iſt die Frequenz gegen 1890 um 59 Köpfe ge⸗ 
ſtiegen. Zur Einſchulung gelangten Oſtern 1890 
794 Kinder. In den Ruheſtand ſind getreten die 
Lehrer Tornwaldt, Ewert (1. Oktober 1891); ver⸗ 
ſtorben ſind die Lehrer Segendorf und Grams. Ent⸗ 
laſſen und ausgeſchieden ſind die Lehrer Dobbruntz 
und Litwinski. Bei der ſtädt. höheren Töchterſchule 
tft Frl. Plaumann (April 1891) in den Ruheſtand 
getreten und wurde an ihre Stelle Frl. Alice Peters 
geſetzt. Der erſte Lehrer Lingenberg wurde penſionirt 
und an ſeine Stelle der Lehrer Liedtke berufen. Am 
ſtädt. Realgymnaſium trat am 1. Oktober Director 
Dr. Brunnemann in den Ruheſtand und an ſeiner 
Stelle wurde Prof. Dr. Nagel am 12. Okt. in das Amt 


Schulen ultimo 1891 enthält der Bericht folgende 
Zablen: Königl. Gymnaſium incl. Vorbereitungsſchule 
266, ſtädt. Real⸗Gymnaſium incl. Vorbereitungsſchule 
233 Schüler, höhere Töchterſchule 311 Schülerinnen, 
2 gehobene Volksſchulen 539 Schüler und 517 
Schülerinnen, 10 Bezirksſchulen 2421 Schüler und 
2403 Schülerinnen, Taubſtummenſchule 6 Schüler, 
4 Schülerinnen, Privatſchulen 56 Schülerinnen. 
Fortbildung» und Gewerkſchule. Dieſelbe 
wurde am 2. November v. J. zu neuer Thätigkeit 
eröffnet. Die Schülerzahl betrug im Sommerhalb⸗ 
jahr 871, im Winterhalbjahr 1208. Bauverwa Is 
tung. Für die bauliche Unterhaltung der Gebäude 
innerhalb und außerhalb der Stadt, der gepflaſterten 
und ungepflaſterten Straßen, der Kanäle, Bohlwerke, 
ſowie Baggerungsarbeiten im Elbingfluß, Kraffohl⸗ 
kanal und den Stadtgräben waren 74,891.77 M., 
gegen das Vorjahr mehr 5882.45 M., nöthig. Der 
Bericht erwähnt ferner den Neubau des Gefängniſſes 
reſp. Rathhauſes, wofür 285,000 M. ausgeworfen 
ſind. Ferner ſind erwähnt die Fortſchritte im Bau 
des Schlachthauſes, wobei die zur Erlangung der 
nöthigen Waſſermengen gemachten Bohrungen einen 
Zufluß von 200 Cbm. täglich ergeben hatten, welche 
die Bedürfniſſe der Schlachthausanlage reichlich decken. 
Die Pläne zum Bau eines neuen Schulhauſes für den 
Zeichenunterricht der Forbildungsſchule liegen gegen⸗ 
wärtig dem Miniſter zur Genehmigung vor, und wird 
im Frühjahre mit dem Bau begonnen und der Kurſus 


Eggertswüſten wurden mehrere Karpfenteiche mit 450 
Stück Karpfen angelegt. Die Einnahmen betrugen 
53,483.48 M., die Ausgaben 25,469.30 M. Der 
Reinertrag der Kämmereiforſten beträgt demnach 
28,014.18 M. oder pro Hektar der Forſtfläche 17.50 M. 
Die Hoſpital⸗Forſten ergaben an Einnahmen 
23,671.58 M., an Ausgaben 14,244.56 M., der 
Reinertrag demnach 9427,02 M., pro Hektar aljo 
11 M. Der Erlös des Forſtes Benkenſtein ergab 
1098 M. Die Erxträgniſſe der Adminiſtrationsgrund⸗ 
ſtücke ergaben pro April 1891/92 48,040.95 M., die 
Ausgaben 22,378.23 M.; an Pacht und Miethe iſt 
vereinnahmt 11,323 38 M., die Unterhaltungskoſten 
und Abgaben für die Grundſtücke betrugen 1084.99 M. 
An Handel- und Schifffahrtsgefälle find bei der Käm⸗ 
merei-@afje vereinnahmt 17,088.19 M. Die Aus⸗ 
gaben für Unterhaltung der Schifffahrts⸗ und ſonſtigen 
Verkehrsanlagen betrugen 1219.76 M. Städt. 
Schulden. Die Kriegsſchuld belief ſich Ende 
1890 auf ern 418,133.03 M. Von den 1876 
ausgegebenen Stadtobligationen waren am 1. Januar 
1891 noch 313,700 M. im Umlauf, ſo daß ſich die 
Schuld nach Verzinſung und Tilgung Ende 1891 noch 


für die mitwirkende 


den Herren J. und K. vortrefflich exekutirte originelle 
Echolied von Millöcker erwähnt werden muß, fanden 
ungemiſchten Beifall, der ſich auf die Leiſtungen der 
Herren K., Kr. und 3, die Mitglieder eines lleder⸗ 
lichen Kleeblatts, auf die drollige Komik des Herrn 
Kr. als kleiner dicker Mann und auf die Darbietungen 
der Mitwirkenden der „Fidelen Badekapelle“ in reichem 
Maße übertrug. Damit war 3 mit dem gedruckten, offi⸗ 
ziellen Programm zu Ende; aber dieſes Programm hatte 
erſt recht die Fröhlichkeit und den Humor der Feſtge⸗ 
noſſen in ſtrömenden Fluß gebracht, und dem offiziellen 
folgte ein nicht offizieller Theil, reich an mitunter 
köſtlichen Vorträgen, voll überſprudelnden Humors. 
Da war es denn kein Wunder daß man es gar nicht 
merkte, wie der Zeiger langſam, aber ſicher vorrückte 
und ſchon auf die ſechſte Morgenſtunde wies, als die 
Fröhlichen ſich trennten. Es war ein ſchönes Feſt, 
ein gelungenes Feſt, das uns von Neuem die Lebens⸗ 
kraft der Liedertafel, ihre Fähigkeit, neben dem 
Geſange auch den Humor und echte lebensfreudige 
Geſelligkeit zu pflegen glänzend bewies. Sie alle, die 
an dem Arrangement der Feier ihr Theil hatten, 
haben ihre Verdienſte um den Verein damit um 
eine neue, würdige That bereichert und der Wunſch 
eines Feſtredners, daß die Liedertafel noch ungezählte 
Jahre blühen und gedeihen möge tft auch der unſrige. 
Es ſoll ſchließlich nicht unerwähnt bleiben, daß der 
Oekonom der Bürgerreſſource Herr Ga ßner für 
die leiblichen Bedürfniſſe der Feſttheilnehmer durch 
vortreffliche Speiſen und Weine in allgemein lobend 


| anerkannter Weiſe Sorge getragen hatte. 
5 Max G. Stärk. 


eingeführt. Ueber die Frequenzverhältniſſe der Elbinger 


N 


* 
% 


— — 


nuf 305,100 M. belief. Das zum Neubau der „Leegen 

rücke“ aufgenommene, zu tilgende Darlehn belief ſich 
Ende 1891 noch auf 148,812.90 M. Die aus der 
Anleibe vom 1. Januar 1886 hervorgegangene Schuld 
belief ſich am 1. Januar 1892 noch auf 353,100 M. 
Für die aus dem Nothſtandsgeſetz für die Widerher⸗ 
ſtellung der durch das Hochwaſſer 1888 beſchädigten 
gemeinnützigen Anlagen und Deiche ꝛc. von der Re⸗ 
gierung bereitgeſtellten Darlehen von 31,700 M. ſind 
pro 1. April reſp. 1. Mai 1891/92 751 M. zu zahlen. 
Die vollſtändige Tilgung des Darlehens von 20,000 M. 
wird am 1. Mai 1899 erfolgen können. Die Schuld 
an die Sparkaſſe (50,000 M.), die zum Neubau eines 
Schulhauſes contrahirt worden war, betrug Ende 
1891 noch 49,500 M.; die zum Aus⸗ reſp. Erweite⸗ 
rungsbau der Gasanſtalt bei der Sparkaſſe contra⸗ 
hirten Schulden betrugen Ende 1891 noch 244,216 M. 
Endlich ſind noch weitere 10,000 M. aus dem Noth⸗ 
ſtandsfonds der Regierung zu tilgen, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtſchuld der Stadt Ende 1891 betrug 
1,520,56193 Mk. Gasanſtalt. Im Jahre 
1891/93 wurden 908,590 Cbm. Gas erzeugt, gegen 
das vorhergehende Jahr geringer um 16,710 som. 
Die Geſammtabgabe an Gas im gleichen Zeitraum 
betrug 908,102 Com. Die Zahl der Flammen betrug 

timo Januar 1892 7819. Trotz der gegen 1890 
geringeren Gasabgabe ergiebt ſich ein Mehrgewinn von 
5424.70 M. Die Geſammtabgabe des Waſſer⸗ 
werks im Jahre 1891/92 betrug 77,958 Cbm. Die 
Einnahmen des Werks belaufen ſich auf 103,638.37 M. 
inel. der für Erweiterungsbauten bewilligten 80,000 M., 
die Ausgaben 98,829.24 M., ſo daß das Vermögen 
16,168 78 M. beträgt. Der Bericht erwähnt dann 
ferner die Einführung des Hahnenſprind⸗Waſſers in 
die alte Leitung und ſagt, daß der Hahnenſprind 
gegenwärtig 1100 Cbm. Waſſer liefert, welche Menge, 
wenn nöthig, ſich weſentlich vergrößern laſſe. Die 
ſtädt. Feuer⸗ Sozietät. Gezahlt wurden 1891 
an Brandentſchädigung 3279.50 M. Die ſonſtigen Aus⸗ 
gaben betrugen 8036,31 M. Die Verſicherungs⸗ 
ſummen ſind ultimo 1891 100,954.70 M. Hiervon 
ſollen an Beiträgen (Prämien) einkommen 6010.77 M. 
Der Reſervefonds beträgt 183,648.23 M. gleich 
1,82 pCt. der Verſicherungsſumme. Städt. Spar⸗ 
kaſſe. Ende 1891 verblieb ein Beſtand von 
6,104,770.85 M. an Einlagen. Im Umlaufe waren 
1861 13,111 Sparkaſſenbücher. Das Geſammtver⸗ 
mögen der Sparkaſſe an Einlagen und Reſervefonds 
beträgt 6,532,986.12 M. Die Hypothekenforderungen 


2, 167,766.40 M., der Beſtand an Werthpapieren H 


3.634, 204.80 M. Aus dem Dispofitionsfonds find 
ſelt Beſtehen der Sparkaſſe zu ſtädt, Zwecken hergegeben 
worden 1,025,581 M. Im Leihamt waren ultimo 
1891 niedergelegt 6214 Pfänder, und wurden in dieſem 
Jahre auf Pfänder begeben 69,064 Mk. Der 
Reſervefonds beträgt ultimo 91 5190.06 Mk., davon 
an die Armenkaſſe gegeben 1793.33 Mk. Aichamt. 
Die Einnahmen vom 1. April 1891 bis 1. Februar 
1892 betrugen 9157.35 Mk. Die Ausgaben 3576 Mk. 
75 Pf. Zum Stadtarchiv iſt nichts zu bemerken. 
Stadtbibliothek. Verliehen wurden 1891 an 
68 Benutzer 653 Bände. Der Bericht erwähnt dann 
ferner die der Bibliothek zugegangenen Geſchenke. 
Kunſt⸗ und Alterthumsſammlung. Auch 
hier beſchränkt ſich der Bericht auf die Aufzählung 
der eingegangenen Geſchenke. Die ſtädt. Fin anz⸗ 
verwaltun 
Jahre 1891—92. Dem Reſerve⸗ und Ueber⸗ 
ſchußfonds ſollen aus dem genannten Jahre 
etwa 20,000 Mk. überwieſen werden. Aus den 
Ueberſchüſſen der landwirthſchaftlichen Zölle ſind 
18,958 k. mehr an die Kämmereikaſſe gefloſſen. 
Bei der Communalſteuerverwaltung wird ſich ein 
Mehr von 17,400 Mk. ergeben. Zur Ausführung 
von Reparaturbauten an der Kraffohlſchleuſe ſind 
der Stadt aus Staatsfonds 6000 Mk. zugegangen. 
Bet der Kämmerelverwaltung werden die Einnahmen 
zurückbleiben um 9,400 Mk., bei der Polizeiverwaltung 
um 900 Mk. Extraordinar vereinnahmt ſind 394,987 
Mark 98 Pfg. aus dem Subftanz-Sapitalienfondg ſind 
entnommen worden zuſammen 75,972. Mk. 50 Pfg. 
Die Ausgaben werden bei den meiſten Berwaltungs⸗ 


zweigen gegen den Etat überſchritten werden müſſen, 


10 z. B. der Etat der Bauverwaltung um etwa 2000 
Mark, der Etat der Armenverwaltung wird ein Mehr 
von 5000 Mk. erfordern. Der Etat der allgemeinen 
Verwaltung ein ſolches von 4000 Mk., der Etat für 
Druck⸗ und Inſertionskoſten wird um 1200 Mk. 
überſchritten werden müſſen. Bei der Reſtverwaltung 
verbleiben am Schluſſe des Etatsjahres an Koſten 
13,227. Mk. 0,5 Pfg. Der Entwurf des Etats pro 
1. April 1892—93 ſchließt in Einnahmen und Aus⸗ 
gahen ab mit 781,270 Mk. gegen 1891—92 mehr 
um 54,839. Mk. 85 Pfg. In der Kämmereihaupt⸗ 
kaſſe verbleibt ultimo März 1892 ein Beſtand mit 
37,211. Mk. 18. Pfg. 
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Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
HS März: Abwechſelnd, Tags milde, heftiger 


23. Mürz: Wolkig veränderlich, normale 
Temperatur, Niederſchläge, windig 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 21. März. 


* [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Pauckſch 
iſt te be dem Amtsgericht in Schloppe 
ernannt worden Der Commendarius Boch iſt von 
Lichterfelde in gleicher Eigenſchaft nach Fiſchau verſetzt 
Der Gerichts eſſor Dr. Grumach iſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht und Landgericht in 


Inſterburg zugelaſſen. 
Am Der „Relchzanzeiger“ 


omenius.) 
Auf den 20. Mürz dVettern folgende Mittheilung: 
burtstag des Amos füllt der 300 jährige Ge⸗ 
dieſes Mannes um das Scheins. Die Verdienſte 
um die Volksſchule find fob den Bub eine 
u n 
anerkannt Daß gerabe Die Sehrerbirp 8 Halten 
durch eine angemeſſene Feſtſeier 55 gsan 
ehren berufen find. Der Minſſter de. Anvenken zu 
Angelegenheiten hat 


aliader geiſtli 
den Königlichen 5 chen ıc. 
vinzial⸗ 
en Abſchrift von einer dem ro 
Beige Eilcoleum ee an "önigtichen 
nar⸗ n und ra alts - 
der Bm Schleſien erlaſſenen Eirkularverfügun 
vom 16. Februar d. J. über die 1 300 jährigen 
Geburtstagsfeier des Amos Biere 1 (armer. 
nahme und mit der Veranlaſſung Rn. 
den ihnen unterſtellten Lehrer⸗ B n 


e 
inzuwirken. 
eine angemeſſene Feier dieſes Tages dne 


g berichtet über günftige Ergebniſſe im | P 


* 8] Am 17. d. Mts. wurde 
im Wee see das Jahresfeſt des 
Diakoniſſenhauſes gefeiert. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Paſtor Schiefferdecker aus Elbing, worauf die 
Einſegnung von 14 Diakoniſſen erfolgte. 

¶Schichau · ſche Werft. Der Bau der neuen 
Kreuzercorpette J. ſoll demnächſt auf der Schichau’fchen 
Werft in Danzig beginnen. Das Material iſt nach 
der „D. Z.“ bereits eingetroffen. Man hofft, daß 
bei dem Bau eine größere Anzahl von Handwerkern 
wird eingeſtellt werden können. Die Ueberwachung 
der Bauausführung bei dieſer Kreuzercorvette iſt dem 
kaiſerlichen Marinebauinſpektor Herrn Kretſchmer 
hierſelbſt vom Reichsmarineamt übertragen worden. 

[Frühlings ⸗ Anfang.] Heute, als am 21. 
März, Abends 10 Uhr, tritt die Sonne in das Zei⸗ 
chen des Widders und damit beginnt für uns nach 
der Zeiteintheilung der Aſtronomen der Frühling 
(Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche). Im Kalender 
haben wir alſo nun bald Frühling, aber in der Natur 
ſieht es nichts weniger als frühlingsmäßig aus. Aber 
mag der rauhe, unfreundliche Burſche ih noch fo 
grimmig geberden — ſein Thron wankt bereits be⸗ 
denklich, ſeine Herrſchaft geht zur Neige. Schon regt 
ſich überall im Pflanzen⸗ und Thierreiche neues Leben 
ein großer Theil unſerer kleinen gefiederten Sänger 
iſt bereits aus den ewig grünen Winterquartieren zu⸗ 
rückgekehrt in die nordiſche Heimath und täglich treffen 
neue Schaaren ein. „O armes Herze, ſei nicht bang, 
nun muß ſich Alles, Alles wenden,“ ſingt einer unſe⸗ 
rer gefeiertſten Dichter. Möchte nun auch der Früh⸗ 
ling mit ſiegender Gewalt in Aller Herzen einziehen, na⸗ 
mentlich aber in die Herzen Derjenigen, welche durch 
den Winter mit ſeinen mancherlei Entbehrungen und 
ſeiner empfindlichen Stockung auf faſt allen Gebieten 
des Erwerblebens ſchwer zu leiden hatten. Möge ein 
warmer Lenzeshauch, wie Schnee und Eis in der 
Natur, ſo auch jene Eisrinde ſchmelzen, welche ſich 
unter dem Drucke der Verhältniſſe um ſo manches 
legte 115 und Sorge verbitterte Menſchenherz ge⸗ 
egt ha 

* [Stadttheater] Die „Romeo und Julia“ 
Aufführung am Freitag Abend zum Benefiz des 
Herrn Held gab uns Gelegenbeit, die Leiſtungen 
der Mitglieder des Stadttheaters in einer klaſſiſchen 
Tragödie beurthellen zu können. Des beſchränkten 
Raumes wegen können wir in eine detaillirte Be⸗ 
ſprechung nicht eingehen und können wir nur die 
Hauptmomente feſthalten. Der „Romeo“ des Herrn 
eld war zwar keine fertige, immerhin aber eine 
anerkennenswerthe Leiſtung, die von gewiſſenhaftem 
Studtum zeugte. Ein kraftvolleres, modulations⸗ 
fähigeres Organ würde zweifellos den Effekt bedeutend 
gehoben haben. Die „Julia“ des Frl. Janzen 
ſtand ungleich höher, namentlich in der Balkonſcene 
und in den großen Scenen des 3. und 4. Aktes, wo 
ſie tiefe Innerlichkeit mit leidenſchaftlichem Spiel 
glücklich vereinigte. Die Scene im Schlafgemach hätte 
allerdings dezenter ſein dürfen. Frau Paulmann 
(Amme) ſchien nur für die Galerie ſpielen zu wollen, 
die denn auch ihren Carricaturen ſtürmiſchen Beifall 
zollte. Die übrigen Mitwirkenden, namentlich Herr 
Telchmann (Mercutio) fanden ſich befriedigend 
mit tbren Rollen ab. — In der geſtrigen Vorſtellung 
der „Madame Bonivard“ wirkten beſonders die 
Herren Telchmann und Linke, ſowie Frau 

aulmann durch ihre draſtiſche Komik überaus 
erheiternd und ernteten ſtürmiſchen Beifall. Die 
Epiſodenfiguren des Champeaux, des Capitäns und 
der Diane fanden in den Herren Brauer und 


Hartig und in Fräulein Janzen berufene Ver⸗ 
treter. 2 


* [Der a 
Lokal- Frauenvereins zu Elbing] pro 1. Januar 


bis 31. Dezember 1891 weiſt zunächſt, nachdem von |t 


den 245 Mitgliedern des Jahres 1890 24 durch Tod, 
Wohnungswechſel, Uebertritt in den Landkreisverein ıc. 
ausgeſchieden waren und durch Beitritt 21 neuer 
Mitglieder, die Mitgliederzahl von 242 auf. Darunter 
befinden ſich noch 21 Damen, die bereits 1867 dem 
Vereine angehörten. Von den 8 Vorſtandsdamen des 
erſten Vereinsjahres gehören nur noch drei gegen⸗ 
wärtig dem Vereine an. Der Kaſſenbericht ſchließt in 


Einnahmen und Ausgaben mit 3387.95 Mk. ab, der | bet 


Reſervefonds betrug 1900.60 Mk. Der Penſions⸗ 
fonds für Krankenpflegerinnen 5256 90 ME, fo daß 


am Jahresſchluß ein Beſtand von 374 Mk. verblieb.] 1 


er Bericht erwähnt ferner die neu eingerichteten 
Samariter⸗Kurſe dc. 
auf eine weitere gedeihliche Entwickelung im neuen 
Geſchäftsjahre. Der Kaſſenbericht iſt von Frau 
Stadtrath Stobbe, der allgemeine Bericht von Herrn 
Rentier Breitenfeld unterzeichnet. 


„[Opern⸗Aufführung.] Veranlaßt durch die 


außerordentlich günſtige Aufnahme, welche das Opern⸗ G 


Enſemble vom Elbinger Stadttheater in Marienburg 
gefunden hat, hat Herr Direktor Pollack am geſtrigen 
Sonntag abermals eine Vorſtellung gegeben. Es ge⸗ 
langte „Der Freiſchütz“ zur Aufführung. Was den 
Werth der Aufführung diesmal erhöhte, war die 
Mitwirkung des aus 20 Mann beſtehenden Orcheſters 
des Herrn Pelz von hier. Am Sonnabend Abend 


gaſtirte die Schauſpieltruppe mit gutem künſtleriſchem] ſache d 


und materiellem Erfolge in Marienburg. Es wurde 
die „Grille“ geſpielt. 

* [Die Liedertafel] hat beſchloſſen, am Mitt⸗ 
woch Abend eine Wiederholung der Aufführungen 


des Stiftungsfeſtes auch für Damen (Bürgerreſſource) f b 


eintreten zu lafjen.. 5 

* [Der Lehrerverein] geſtaltete die am vorigen 
Sonnabend im „Gold. Löwen“ abgehaltene ſehr gut 
beſuchte Sitzung zu einer beſonderen „Come⸗ 
nius⸗Jubelfeſer.“ Herr Vanſelow hielt, nach⸗ 
dem der Sängerchor die Hymne: „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“ von Beethoven, vor⸗ 
getragen, in ſehr ſchwungvoller, feſſelnder Weiſe den 


Feſtvortrag. Reichſter Beifall wurde ſeinen trefflichen] A 


Ausführungen. 
von Otto: „Gott, Du biſt meine 


Im Kaufm Verein ſpri 


t morgen, Dienſtag 
Abend Herr Dr. Block über „Ein Jahr in Frankreich 
nach eigener Anſchauung.“ 


Das 13. Stiftungsfeſt der „Volkslieder⸗ 
tafel“] hatte am letzten Sonnabend Abend im 


Vereinslokal bei Wehſer ein zahlceiches Publikum ver⸗ 
einigt, welches die gebotenen Leiſtungen mit großem 


uverſicht.“ 


Beifall aufnahm. Die Lieder, von denen wir be⸗ B 


ſonders „Unterm Lindenbaum“ und „Piratengeſang“ 
mit Orcheſter hervorheben wollen, wurden ſehr ſauber 
vorgetragen und folgten dann verſchiedene Auf⸗ 


führungen. „Die weiblichen Drillinge“, ein Lieder⸗ Di 


iel von Holtei, ſowie „Die ſiameſiſchen Drillinge“ 

e 995 Darſtellern wohlverdiente Anerkennung. 
Unter Hinzuziehung von 18 Damen wurde zum 
Schluß ein Walzer „Ballſcenen“ gelungen, welcher 
capo gegeben werden mußte. Nach der Tafel 
wurde flott getanzt und erſt in früher Morgenſtunde 
endete das ſchöne Feſt. 


Jahresbericht des Vaterl. J 


und ſchließt mit der Hoffnung H 


Der Sängerchor ſchloß mit dem Liede Gel 


* lRuderſport.] Geſtern Vormittags gegen 
10 Uhr zeigten ſich zum erſten Male in dieſem Jahre 
die blauweißen Farben der Ruderklubs „Vorwärts“ 
auf dem Elbingfluſſe. Derſelbe machte in ſeinem 
Vierer⸗Gig die erſte Fahrt nach der Beſitzung 
Schneidemühl. Später zeigten ſich auch, ermuntert 
durch dieſes wackere Beiſpiel, einige Sportgenoſſen 
des Ruderklubs „Nautilus“ auf der Wafjerfläche 
welche nach der entgegengeſetzten Richtung des Elbing⸗ 
fluſſes, nach Schillingsbrücke, ruderten. Die Saiſon 
des Ruderſports iſt alſo hiermit als eröffnet zu be⸗ 


trachten. 

l 1 [Ortsverbandverſammlung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fand im großen Saale des goldenen 
Löwen eine Verſammlung des obengenannten Vereins 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand das Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſez und ſeine Anwendung, in zweiter Linie 
kamen Verbandsangelegenheiten zur Verhandlung. 

* (Der Frühling] hat mit dem heutigen Tage 
ſeinen Einzug in die Lande gehalten und er hatte 
ſich geſtern gebührend angekündigt mit prächtigem 
Sonnenſchein, mit lauen Lüften und wolkenloſem 
Firmament! In dichten Schaaren pilgerten die Men⸗ 
ſchen geſtern aus der Stadt hinaus in die grünenden 
Fluren der Umgebung, und Dambitzen, Weingrund⸗ 
forſt, der Bahnhof waren dicht bevölkert von den 
Maſſen der Spaziergänger. Auch am Abend hatte 
das herrliche Wetter ſich nicht geändert. Auch Kiebitze 
und Staare will man als Frühlingsboten in der 
Niederung bereits bemerkt haben. 

„In anſcheinend größter Noth war eine 
Frau, die am Sonnabend, kurz vor Ankunft des 
Perſonenzuges 23 an den Schalter herantrat und dem 
Beamten ein Schreiben vorwies, wonach ſie völlig 
unbemittelt ſei und für ihre Weiterbeförderung nach 
Tilſit geſorgt werden ſollte. Der Beamte wies die 


- 


Perſon an den Stationsbeamten, dem fie erzählte, 


Dirſchau bis hier zu Fuß gegangen zu ſein und 
jeg vor Hunger und Mattigkeit nicht weiter zu 
können. Da auch dieſer Beamte zu ihrer Weiter 
beförderung nichts zu thun vermochte, ſo wurde die 
rau dem dienſthabenden Polizeibeamten übergeben, 
der dieſelbe abführte. Dem Aeußeren nach ſchien die 
Betreffende einſt beſſere Tage geſehen zu haben. 

( Diebſtahl am Bahnhof.] Ein Dienſt⸗ 
mädchen wollte geſtern Mittag den um 1 Uhr 
33 Minuten von hier abgehenden Perſonenzug be⸗ 
nutzen und da ſie etwas zu früh am Bahnhof ange⸗ 
kommen war ſtellte fie ihren Reiſekorb auf den Vorflur 
und bekümmerte ſich nicht früher darum, als bis ſie 
in den Zug ſteigen wollte. Zu ihrem Schrecken 
mußte ſie dann wahrnehmen, daß der Korb ver⸗ 
ſchwunden war. Eilig lief ſie nach dem Zug, um in 
einem Wagen vierter Klaſſe darnach zu ſuchen. In⸗ 
zwiſchen ſetzte ſich der Zug jedoch in Bewegung und 
ſie fuhr mit, ohne daß es ihr gelang, einem Beamten 
hiervon Mittheilung zu machen. Ob ſie noch in den 
Beſitz ihres Korbes gelangt ift, haben wir nicht er⸗ 
fahren können. 5 

8 Fame Elbing] zeigte geſtern Nachmittag bei 
dem ſchönen Frühjahrswetter, bei blauem Himmel 
und hellen Sonnenſchein bereits ein lebhafteres Bild, 
wie in der Vorwoche. Zwei Dampfer vermittelten 
den Verkehr zwiſchen der Stadt und Engliſch⸗Brunnen, 
ſowie Teranova, woſelbſt der Kronprinz, Captain 
Friers noch eine Recognoscirungsfahrt bis nach dem 
Leuchtthurm unternahm. 

(Kgl. preuß. Klaſſenlotterie.] Die Looſe 
der 3. Klaſſe find bis zum 31. März, Abends 6 Uhr, 
Alueber die B ſchäftigung jugendlicher Ar 

eber die Be gung jugen . 
beiter] in Fabriken fanden vorgeſtern im Reichsamte des 
unern Berathungen ſtatt. Es ſollen wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden ſein, die in einer an den Reichs⸗ 
ag dan gelangenden Vorlage zum Ausdrucke kommen 

en. 


wer 
* 2 er 
[Die Königsberger Pferdelotterie - Loofe,] 
deren Preis auf 1 Ml. herabgeſetzt iſt, erfreuen ſich 
auch in dieſem Jahre einer ſehr lebhaften Nachfrage; 
bekanntlich waren dieſelben im vorigen Jahre in der 
General- Agentur ſchon 14 Tage vor der Ziehung 
vollſtändig geräumt. — Der Wagen zum erſten Haupt⸗ 
gewinn, eine Doppel⸗Raleſche, ift bereits vom Comlté 
e Herrn Wagenfabrikant Jeniſch⸗Königsberg beſtellt, 
[Polizeiliches] Am Freitag Nachmittag 
wurde einer in der Waſſerſtraße wohnhaften Händ⸗ 
erin eine Anzahl Taſchenmeſſer und vorgeſtern Abend 
von einem offenen Hof der Kreuzſtraße mehrere naſſe 
emden geſtohlen. Ferner wurde in der Nacht zu 
geſtern eine kleine Fenſterſcheibe der Eingangsthür der 
polniſchen Apotheke in der Junkerſtraße eingedrückt, 
worauf durch die entſtandene Oeffnung die Thür da⸗ 
urch geöffnet wurde, daß der im Schloſſe ſtecken ge⸗ 
bliebene Schlüſſel umgedreht wurde. Durch dieſes 
eräuſch erwachte aber der im Nebenzimmer ſchlafende 
Gehilfe und verſcheuchte den Menſchen, der es zweifel⸗ 
198 auf die Ladenkaſſe abgeſehen batte. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 21. März. 

Die heutige Orraftammer brachte außer 3 Private 
klagen ſaſt lediglich Berufsſachen. In der Berufs- 
ache des Polizeiſerganten Blum aus Marienburg, 
welcher der fahrläſſigen Gefangenbefrelung beſchuldigt 
iſt, erfolgt Freiſprechung. Der ehemalige Hilfsſchaffner 
Guſtavr Reim ann früher bei der Marienburg⸗Mlaw⸗ 
ko er Bahn, iſt beſchuldigt zwiſchen Nieolalken⸗Marien⸗ 
urg am 27. Jan. 5. Febr. und 11. Febr. aus dem 
Poſtbeutel Briefe entnommen und aus eingeſchriebenen 
Briefen Geldſummen im Betrage von 5—30 Mk. 
entwendet zu haben. Die Couverts hat Angekl. mit einem 
angefeuchteten Meſſer gelöft, worauf er dieſelben wieder 
verſchloß. Drei dieſer Diebſtähle giebt Angeklagter 
zu. Nach neueren Denunziationen hat ſich Angeklag⸗ 
ter noch weiterer Unterſchlagungen ſchuldig gemacht, 
über welche heute nicht abgeurtheilt werden kann. 

ngeklagter iſt verheirathet, hat die unterſchlagenen 
elder aber lediglich für ſich verbraucht. Die Strafe 
betrug 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer, wobei auf die bisherige Unbe⸗ 
ſcholtenheit des Angekl. Rückſicht genommen wurde. Die 

rbeiter Johann Kebe, Arbeiter Conrad, Franz 
und Auguſt Phillips ki aus Piekel find vom 
Schöffengerichte Marienburg vom 7. Januar d. J. 
wegen Körperverletzung mit Gefängnißſtrafen belegt. 
Gegen das Urtheil iſt Seitens der Staatsanwallſchaft 
erufung eingelegt. Herr Rechtsanwalt Diegner 
fungirt als Vertheidiger. Die ſeiner Zeit zudictirten 
Strafen betrugen bei Conrad Philipski 3 
Monat bei den anderen Angeklagten je 2 Monat 
nie Staatsanwaltſchaft beantragt eine bedeutend 
höhere Freiheitsſtrafe und eine ſofortige Verhaftung 
des Franz Philippski, der auch des Raubes beſchuldigt 
wird. Der Vertheidiger plaidirt für Herabſetzung 
der erſten Strafe eventuell Vertagung der Sache, 
behufs Ladung weiterer Zeugen. Der Gerichtshof 
beſchließt bei Franz Philippski Vertagung, dagegen 
erhielt Rebe 3 Monat, Conrad Philippski 5 Monat. 


Auguſt Philippski, der zur Zeit der That noch nicht 18 
Jahre alt war, 3 Monate Gefängniß. Der Antrag 
der Verhaftung des Franz Ph. wird abgelehnt. 


Arbeiterbewegung. 

* Berlin, 19. März. Die Kornträger 
Berlins befinden ſich ſeit heute Morgen auf ſämmt⸗ 
lichen Speichern in Ausſtand; fie begehren 50 pCt. 
Lohnerhöhung. Die Getreideankünfte ſind ſehr ſtark. 


Vermiſchtes. 

* Der Papfſt hat kürzlich dem Schah von 
Perſien ein koſtbares Moſaikbild, welches das 
Grab der Cecilia Metella vorſtellt, als Geſchenk über⸗ 
ſendet. Naſr⸗Eddin war von dieſer Aufmerlſamkeit 
des Papſtes ſo gerührt, daß er auf der Stelle dem 
Ueberbringer dieſes Bildes dem apoſtoliſchen Delegaten 
Monſignore Montety, das Großband des Sonnen⸗ 
und Löwenordens umhängte. 

* Der Papſt hat am Sonntag 5000 Stück 
Speiſemarken für Volksküchen ankaufen und an 
Arme vertheilen laſſen, damit dieſe ſich gewöhnen 
ſollen, ſich für das erhaltene Almoſen eine nahrhafte 
Koſt anzuſchaffen. Man ſchreibt aus Bukareſt: 
„Fräulein Helene Vacaresen, die Heldin des 
bekannten Liebesromanes am rumäniſchen Hofe, hat 
ihre Muße zur Abfaſſung eines Romanes in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache benützt. Der Roman ſoll angeblich 
eine verkleidete Darſtellung der vielbeſprochenen 
Liebesaffaire der Schriftſtellerin ſelbſt enthalten. 

»Der neue ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
Abgeordnete Hoffmann ſoll, wie ein Blatt meldet, 
früher der Leipziger Quartett⸗ und Couplet⸗ 
ſänger⸗Geſellſchaft angehört und als Mitglied 
dieſer Geſellſchaft den Künſtlernamen „Lock“ geführt 
haben. Gegenwärtig lebt H. als Cigarrenfabrikant 
in Chemnitz. 

Paris, 19. März. Die Behörden find zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß der geſtern verhaftete 
Anarchiſt Roi der Urheber der Exploſion in der 
Lobau Kaſerne jei und daß ein anderer der Vers 
hafteten an dem Attentate theilgenommen habe. Der 
Polizei iſt eine Anzeige zugegangen, in welcher 
5 weitere Individuen als Uhrheber der anderen in 
letzter Zeit vorgekommenen Exploſionen bezeichnet 
werden. 

Lüttich, 20. März, In der vergangenen Nacht 
entdeckte eine Polizei = Patrouille an dem Haufe des 
Polizeichefs Mignon eine Flaſche, welche eine Dy⸗ 
namitkartouche zu enthalten ſchien. Der Zünder 
war in Brand geſteckt worden, aber in Folge des 
engen Halſes der Flaſche erloſchen. Letztere wurde 
einem Artillerieoffizier zur Feſtſtellung ihres Inhalts 
übergeben. — Dem Vorſitzenden des letzten Schwur⸗ 
gerichtshofes Renſon tft ein neuer Drohbrief zugegan⸗ 


gen. 

» Brüffel, 19. März. Dem „Patriote“ zufolge 
wäre die Urſache der Gruben⸗Kaſtrophe in Ander⸗ 
lues auf den Racheakt eines gegen die Direktion 
des Bergwerkes erbitterten Arbeiters zurückzuführen. 

Breslau, 20. März. Die „Schleſiſche Zeitung“ 
meldet aus Reichenbach am Eulengebirge das Nie⸗ 
derbreunen der dortigen Roſenberger'ſchen Spinn⸗ 
fabrik wodurch gegen 600 Arbeiter brotlos ge⸗ 
worden ſind. 

Leipzig, 19. März. Das Reichsgericht 
hat die von dem Raubmörder Wetzel aus Span⸗ 
dau gegen das vom Schwurgericht gefällte Todes⸗ 
urtheil eingelegte Reviſion als unbegründet ver⸗ 
worfen. 

„Hamburg, 19. März. Wie die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ aus guter Quelle erfährt, iſt das Pro⸗ 
jekt eines Centralbahnhofes nunmehr perfekt 
geworden, nachdem dasſelbe in letzter Zeit noch einige 
Veränderungen erfahren. € 

* Wilhelmshaven, 19. März. Im Lazareth 
find vorige Nacht ein Unteroffizier und 4 Heizer 
welche geſtern bei dem Platzen des Keſſelrohres 
auf dem Panzer „Siegfried“ verletzt wurden, ihren 
Wunden erlegen. 


r 


Telegramme. 


Berlin, 21. März. Der heutigen Ab⸗ 
geordnetenſitzung, wo auch die elfen⸗ 
fonds⸗Vorlage zur Berathung fteht, wohnte 
von den Miniſtern nur Miquel bei. Caprivi 
iſt bisher nicht erſchienen. 

Berlin, 21. März. Die geſtrige Reiſe 
des Kanzlers nach Hubertusſtock hat eine 
Löſung der Kriſis noch nicht gebracht. Sicher 
bleibt der Rücktritt des Grafen Zedlitz. 

Hamburg. 21. März Dem Hamburgiſchen 
Correſpondenten zufolge iſt Fürſt Bismarck 
in Folge eines Sonnabend in Hamburg ab⸗ 
geſtatten Beſuchs von Unwoh ' ſein befallen 
worden; ſeine für morgen beabſichtigte Reiſe 
ei ts in Ratzeburg wurde Daher ab- 
geſagt. 

Thorn, 21 März. Vorm. Waſſerſtand 
2,02 Meter, ſteigt. Heute früh ſtarker, Vor⸗ 
mittags geringer Eisgang. 

Warſchau 21. März. Waſſerſtand heute 
3.50 Meter. Eisgang anhaltend. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


— 


Börſe: Still. Cours vom 19.3. 20.8. 
3½ pCt. O e e Pfandbriefe 94,70 94,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 95,20 95,10 
Oeſterreichiſche Gold rente 5 94,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,90 | 92,00 
Ruſſiſche Banknoten 204,40 204,20 
ee Banknoten 171,60 | 171,70 
Deutfche ! en 106,70 | 106,70 
4 pCt. preußiſche Conjoß . . . . . 106,40 | 106,50 
4 pCt. Rumänier 82, 82,20 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 104.20 104 
Produkten-Börſe. Wi. 


Fours vom „ e nns 19.8, | 20.18. 
Weizen April⸗ Mae 189,20 191,50 
Jun⸗ Jan BIT, 193,50 195,25 
Roggen 2955 \ 
April-Mai 200,00 | 201,20 
Sei . sORINEEITT 197,00 | 197,50 
Mercoleum Des ..Alinie. 23,50 23,50 
Rüböl April-Mai ... . .» 52,00 | 52,10 
Sept Dek 52,30 52,50 
Spiritus 70er April⸗ Mai 41,30 41,90 


Königsberg, 20. en (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt. 


8 60,75 & Geld. 
Loco nicht eontingentirtt 5 


7 7 1 


Pohl & Koblenz Nachf. 


empfehlen zum Wohnungswechsel: 


Meubles- und Portièren- Stoffe, 
Abgepasste Vorhän 


Gardinen jeder Art 


in weiss und &cru. 


Teppiche — Tischdecken. 


| © 
d. Staesz jun. 
Drogen⸗, Farben⸗, 
Chemikalien⸗ Handlung, 
Waſſerſtraße 44, 
Künigsbergerſtr. 49/50, 
empfiehlt ſich als Sezialität: 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen. 


Seo 


EDEL PETNENS 


Bernh. Janzen, 
Colonialwaaren, Drogen 2. 


Arr. 
Elbinger Standes⸗Amt. 


Vom 21. März 1892. 
Geburten: Kupferſchmied Guſtav 


2 

€ 

4 > 
4 > 
4 Vertragsm. reſervirt für die Firma > 
4 > 
x e 


Sher 15 Fahrt 5 Ferner: 

erner, S. b 5 = 

mann, T. Silos Gust rein S. trockene Maler und 
Aufgebote: Schloſſer Hermann Maurerfarben, 


Stuhlemmer⸗Elb. mit Martha Grunwald⸗ 
Elb. Schmiedegeſelle Friedr. Borkowski⸗ 
Elb. mit ſep. Zimmergeſellenfrau Bertha 
Steckler, geb. Biſchoff⸗Elb. Fabrikarb. 
Hermann Hallmann = Elb. mit Anna 
Goſſeck⸗Elb. Schloſſer Auguſt Milbrodt⸗ 
Elb. mit Maria Gehrmann Elb. Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Abramſen⸗Elb. mit Louiſe 
Lange⸗Elb. Schloſſer Carl Ernſt⸗Elb. 
mit . Pag 

terbefälle: Fleiſchermſtr. Paul 
Kuhn S. 6 M. Weben Na 2 
helm Schöneberg S. 5 M. Penſ. Hof⸗ 
ſchauſpieler Eduard Otto Godeck 53 8 5 
Zimmermann Andreas Preuſchoff T. 
90 Rentier David Eduard Riediger 


Stadttheater in Elbing. 


Dienſtag, den 22. März: 
De Ermäßigte Preiſe! 
Nur einmalige Aufführung! 


Die Jüdin. 
Große Oper in 4 Akten. Muſik von 
Halewy. 
Mit ganz neuer Ausſtattung! 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, d. 22. Mürz er.: 


Vortrag i 
des Herrn Der. Blockı „Ein Jahr 
in Frankreich 

nach eigener Anſchauung.“ 


Bücherwechſel. 
Elbinger Kirchenchor. 


Heute, Dienſtag: Probe. 


Präciſe 8 Uhr: Damen. 
8 ½ Uhr: Herren. 


Bekanntmachung. 


Die während des Etats . 
1. April 1892 bis ult. NER 
19 75 Wan e anzuſammelnden 
ge ſollen i öffent⸗ 
licher Licitation . 
am 23. Mürz 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
durch die Gefängniß⸗Inſpection, Zimmer 
Nr. 8, unter den daſelbſt einzuſehenden ]! 


Bedingungen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
äußert werden. i SE 


Kaufluſtige werden hierzu eiugelad 
Elbing, den 15. März 1892. We 


Der Gefängniß⸗Vorſtand. 
— . — 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Mittwoch, den 23. d. M., 
von Vorm. 9 Uhr ab, 
werde ich Brückſtraße Nr. S in 
Folge Auftrages das Reſtlager, be⸗ 

ſtehend aus 


Firniss, Pinsel, 
Lacke, Leim. 


Für meine Specialität: 


Streichfertige Oelfarben, 


ſtehen Muſterkarten, enthaltend 56 
Oelfarbenmuſter und Anleitung 
zum Selbſtanſtrich gratis und franco 


preiswerthe Waare zu. f 


J. Staesz jun. 


$ P 1 War 
” 555 5 BA “ 5 Ir 


8 Zur Anfertigung eleganter 


Frühjahrs- 
[Pronenaden. 
Collůme, 


Taillen u. Umnahmen, 
empfehlen echt engliſchen 


isiik-Velveieen.: 
@ 

E 
Dieſer Sammet zeichnet ſich ins⸗ 
7 e durch Gleichmäßigkeit der 
Qualität, reichen tiefen Glanz und 
zarten Farbenſchmelz aus, ſo daß 
derſelbe den das Ausſehen 
des echten Seiden ammets erhält. 


Schwarz Velbert, 

| ſchon für 0,95 per Meter. 
Coul. ephir⸗ Velvet, prima 
Qualität, in großem Farben⸗ 
ſortiment, ſchon für 1,45 per 


a Meter. / 
Schwarz echten Sammet, 
ſchon für 2.25 per Meter. 
Coul. echten Sammet in allen 
Farbentönen ſchon für 2.55 
per Meter. f 5 
Cöper⸗Sammet, prima Qualität 
ſchon für 3,75 per Meter. 
Große Farben⸗Auswahl von 


echtem ſeidenem Plüsch 


in drei Qualitäten: 1 
Merveilleux à cotton für 
Roben und Blouſen in nur 
feinen Farbentönen ſchon für f 
1,45 per Meter, 
Seid. Ottomane⸗Stoff. 
Reinſeid. Merveilleux in 
in allen Kleiderfarben. 


Schottiſche Seidenſtoffe, 
ganz neue, aparte Zuſammenſtel⸗ 
lungen in großer Auswahl. 


Kleiderſtoffen, Cattunen, 
Möbelſtoffen, Parchenden, 5 
Buckskins, Paletotſtoffen, Kettenbrunnenstrasse 2/3, 


fertiger Herren= u. Damen: 
garderoben, ſowie ein ei: 
ſernes Geldſpind, Pult, 
Tiſche u. Stühle 

meiſtbietend gegen Baar verſteigern. 
Elbing, den 18. März 1892. 


Der Gerichtsvollzieher. 
v. Pawlowski. 
pam 


Die Looſe zur 3. Klaſſe 

186. Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie ſind bis 31. März, Abends 
6 Uhr, zu erneuern. 


Peters, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


I. 
Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


„VV 
Klavierunterricht. 


Möchte noch einige Stunden i 
Woche neu beſetzen und ertheile 5 5 
Kindern wie Erwachſenen gründlichen 
Klavierunterricht. 

Frau Margarete Mülle 
Spieringſtr. 18 II. 15 


Alte Briefcouverts 
Poſtkarten, Briefmarken zc, 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


. 


zur Verfügung; auch ſichere reelle und 


Kae Töchterschule. 


Anmeldungen neuer Schülerinnen 


nehme ich für einzelne Klaſſen, ſoweit]! 


der vorhandene Raum reicht, Mittwoch, 


den 23. d. Mts., Nachmittags von 2 


bis 5 Uhr im Conferenzzimmer der 
Schule entgegen. 
Straube. 


Achulanzeige. 


Der neue Kurſus in meiner Schule 
beginnt wieder Donnerſtag, den 21. 
April. Anmeldungen erbittet in den 


Nachmittagsſtunden der folgenden Tage || 


Charlotte Brauser, 


kurze Hinterſtr. Nr. 7. 
habe mich hier als | 


Arzt 
niedergelaſſen und wohne 


Alter Markt Nr. 9, 1 Tr 


Dr. med. A. Masurke jun., 
pract. Arzt. 
Sprechſtunden: Vorm. 8--11 Uhr, 

Nachm. 3—5 „ 
Ich habe mich hier, a 
Jiſcherſtraße Nr. 25 I, 


als 


Ich 


8 al EN 


er 


2 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8 —9 Uhr Morgens. 
Paul Laaser, 


— 
7 


Unüber troffen an 


5 Güte, Nährwerth und & 


Geschmack. 


in Form von allerneuesten Berliner Modellen in 


vorherrschend englischer Geschmack, 2 
9 perfönlichen Einkaufs in koloſſaler Auswahl eingetroffen und empfehle Re 
ßolche, wie bekannt, zu 5 


2 der Beachtung meiner geehrten Kunden. 


FE Drig,-Loofe a 3 % Lifte u. Porto 30 J Beide Liſten 505 Einſchreib. 20 8 mehr. 10 
Stettiner Pferde⸗Looſe 


g empfiehlt und verſendet 


5 Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ.⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 5 
auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an; 
8 = 


Die 


rſten Frühlingsboten 


Regenmünteln, Iaquettes, Amnahmen, Capes, 
Kinder⸗Jaguettes und Mänteln, 


ſowie in 


C Kleiderſtoffen, 


find infolge & 


ſtreng feſten, aber unerreicht billigſten Preiſen 


au 


. War. | 


Freiburger und Marienburger Held-Sntteri. | 


Hauptgew. 90,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 


Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892. 


10,000, 2 & 6000, 5000, 5 à 3000 u. ſ. w. 
zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld, ohne Abzug. 


Mark (11 Stück 10 Mark). F 
Liſte und Porto 30 Pf. 8 


Schröder, Züber. 


Rob. Th. 


ob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


jun 


> 

reines — 
Natur- a = 
produet, 3 
2 


seit Jahren bewährtes, 
tausendfach erprobtes u. 7922 
N ärztlich allgem. empfohl. = 
= So) Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- S 
2 . 2 
organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdauungs- S. 


u} 


BEI <<. Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 3 
etwa 35-40 Sch. Pastillen. = 


= 
Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 5 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild’> 


VI. Marienburger Gewinne: 


| | Jacoby. ' 8 


N 2 5 10 8 beſp. 
ewinne Equipagen, SIE 
47 edle oſtpr. 3 75 


Königsberger 2 e 


auf den Abſchnitt der Poſtanweſung 


S 
ET 3 


1 ilber⸗ WIi® f 
Pferdelotterie! gegenſtände. 4 | && 3 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. N 


Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf. 
empfiehlt die General-Agentur von 

Leo Wolff, 

Königsberg i. Pr., a 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


Slfige Aufbürhfarben. 


Verblichene Kleider: 


bürſten auf das Schönſte wiederher⸗ 


r 


| Mannesschwäche 


lungen von - 
„age IM 1 
U. Pond Nacht, We se 


Einen Lehrling 


ürs Comtoir ſucht 


heilt gründlich und andauern 


Prof, Nad. Dr. Biaenz 


Wien IX., 
Porzellangasse la. 


nen Brauerei Engliſch Brunnen. 
Auch brieflich. iR EI —— nn dchen 
Daselbst ist zu haben das Werk: Ein freundliches 7 
= „Die männlichen von 1 Eltern wird als 
Schwächezustände, deren 15 f 

= Ursachen und Heilung.“ 5 Lau mädchen. 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. und zur Hülfe fürs Gejchäft geſucht. 


incl. Frankatur. 2 ale. 


>. Häckſel u 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
aus Roggenſtroh 1.50 M ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
8 N R 
„ Haferſtroh 1,00 


n 
— 


Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln zc. Gegen Hä⸗ 


77 


geſund und gleichmäßig geſchnitten, morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
. in Waggonladungen à 195 | ziel Appetit Näheres hie Gebrauchs⸗ 
r 


Dom. Jahnkow anweiſung. 172 haben in den Apotheken 
bei Langenfelde in Pom. v Fl. 60 Pf. 


* 


& und Möbel- IM 
© ſtoffe laſſen ſich durch einfaches Ueber⸗ Mi 


ſtellen. In allen Farben in Original⸗ 2 
flaſchen mit der Fabrikmarke, ein Schiff, 
à 25 und 50 Pf. in den Drogenhand⸗ BE 


5 5 baar und ohne Abzug. 
5 zu Y ; ew. a 1 — h 3 

5 Ziehung in Danzig 1 30,000 30,000 „ 
am 28. und 29. April 1892. 1 „ „ 15/000 = 15,000 „ 
Looſe à 3 M. (Porto u. Gewinn⸗ 2 „ „ 6,000 = 12,000 „ 

dite 20 Pf.) empfiehlt und verſendet 5 „ „ 3,000 = 15,000 „ 

das mit dem Verkauf der Looſe be⸗ 12 „ „ 1,500 = 18,000 „ 
5 traute General⸗Debit 50 „ „ 600 = 30,000 „ 
> Carl Heintze, „ „ % 
2 Berlin W., Unter den Linden 3. 260 „ „ 150 = 30,000 „ 
: 5 ; g 1000 1 60 = 60,000 „5 
Auswärtige bitte ich, die Beſtellung 10o0 30 — 30000 „ 

unter deutlicher Angabe der Adreſſe ng " 15 — 15,000 „ 


375,000 M. 


Feinſte 


Meſſina⸗Apfelſinen, 


Citronen 


8 und 15 

Mandarinen an grünen 
: Stengeln 8 

empfiehlt die = x 
 Yelihateb-, Sudfeucl- und 
Weinhandlung 
a William Vollmeister.) 


Zurückgekehrt! 
Dr. Salecker. 


wird f. 
Dauernde 
Stunden des Tages, gewöhnlich Nachm. 
von 5—7 Uhr ein perfekter 


Hilfsbuchhalter 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
Preisangabe befördert die Expedition 
der „Altpr. Ztg.“ unter Chiffre H. F. 7. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 69. 


Elbing, den 22. März. 


1892. 


Unerforchlihe wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


27) Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 


„Der Mahnung?“ wiederholte verwundert 
der Sohn. eee 

„Nun, nennen wir es ein väterliches Wort 
Edmund. Vergiß nie, daß Du ein reines, 
tugendhaftes, unſchuldiges Mädchen zum Altare 
fübrſt und daß Du im Begriffe ſtehſt ihr ewige 
Lieb und Treue zu geloben. Du wirſt ihr 
ſchwören, ſie in keiner Noth und Gefahr zu 
verlaſſen, Freud und Leid mit ihr zu theilen 
und Dich nie wieder von ihr trennen. Vergiß 
dieſen Schwur niemals, mein Sohn, was auch 
das Schickſal Euch bringen ſollte!“ 

„Aber, mein Vater! Ich weiß ſehr wohl, 
welchen Schatz ich bald mein eigen nennen 
werde, und kann mit freudigem Herzen ſchwören 
daß mich keine Macht der Erde wieder von 
Anna trennen ſoll; es wäre denn der Tod!“ 

„So ſegne Dich Gott mein Sohn! Und 
nun komm; ich führe Dich zu Deiner Braut!“ 
erwiderte Braun mit tiefbewegter Stimme und 


und legte ſeine 
Bräutigams. Hand in den Arm des 
Einige Sekunden ſpäter hielt Edmund 


Braun die Geliebte in ſeinen Armen. 
Wee Braun hatte das Zimmer ver⸗ 
‚ no nordnungen zu 

are ch einige A gen z 
Als er im Hausflur angekommen war, trat 
der Diener entgegen. 
„Nun, find fie immer noch nicht eingetroffen?“ 
fragte Braun. 

„Nein, Herr Direktor!“ war die Antwort. 

„Seltſam! Der Criminalkommiſſarius hat 
es mir doch geſtern Abend noch feſt zugeſagt, 
punkt neun Uhr hier einzutreffen, und jetzt iſt 
ſchon zehn Uhr vorüber!“ 
Kaum hatte Braun das letzte Wort ge⸗ 
prochen, als ein Schuß ertönte; eine Sekunde 
ſpäter fiel ein zweiter. 

Der Direktor eilte aus dem Hauſe. 

Was war das?“ rief er den draußen ver⸗ 
ſammelten Perſonen zu. 


um 


ihm 


„Es iſt geſchoſſen worden, Herr Direktor, 
und zwar ganz in der Nähe des Thores, drau⸗ 
ßen auf der Straße!“ war die Antwort und 
die Menge drängte nach dem Thorwege. 

Direktor Braun vermochte nicht zu folgen. 
Seine Füße waren plötzlich wie an den Boden 
gewurzelt, und eine ängſtliche Beklemmung 
marterte ſeine Bruſt. 

Da erſchien im Hausflur das Brautpaar in 
Begleitung der Gäſte. 

„Was giebt es?“ fragte der Bräutigam. 

Jetzt löſte ſich der Bann, in welchem Braun 
gefangen gehalten worden war. 

„Geb' zurück, mein Sohn; ich fürchte, 
Gott hat Gericht über einen uns gefährlichen 
Feind gehalten!“ begann er und drängte das 
Brautpaar ins Haus zurück. 

Da kam auch ſchon ein Mann herbeigeeilt 
und meldetee: 

„Die Gendarmen haben einen flüchtigen 
Verbrecher niedergeſchoſſen.“ 

„Iſt er todt?“ fragte Braun. 

„Ich weiß es nicht! Aber ſie bringen den 
Mann hierher, Herr Direktor!“ war die Ant⸗ 
wort. 

Das geſchah denn auch. 

Bald brachten die Beamten den ſchwerver⸗ 
wundeten Fuchs herbei und ließen ihn vor der 
Thür des Hauſes nieder. 

„Der Mann wollte zu Ihnen, Herr Direk⸗ 
tor!“ meldete der Kriminalkommiſſarius. 

In dieſem Augenblick ſtöhnte Fuchs laut auf. 
Seine Augen öffneten ſich noch einmal und mit 
heiſerer Stimme ſchrie er: 

„Das Brautpaar, das Brautpaar!“ 

Unwillkürlich trat Edmund mit Anna heran. 

„Die Braut —“ knirſchte Fuchs; dann ſank 
ſein Haupt wieder zurück; ein Blutſtrom dran 
aus ſeinem Munde; ſein Geſicht verzerrte ſich 
krampfhaft und in der uächſten Secunde war 
der Mann eine Leiche. 

Er war geſtorben, ohne ſeine Rache aus⸗ 
führen zu können. Das furchtbare Geheimniß 
der Mörder des Majors von Krauſe blieb der 
Welt verſchwiegen. 

„Er wollte uns entfliehen und ſchoß ſogar 
auf mich; meine Kugel ſtreckte ihn nieder!“ 
ſagte der Gendarm. 

Einige Worte Brauns erklärten den Hoch⸗ 
zeitsgäſten wer der Getödtete geweſen. 

Eine Stunde ſpäter fuhr das Brautpaar 
zur Kirche. 


Der Segen Gottes waltete über dem jungen 
Paare; es hat niemals erfahren, was vor 
langen Jahren geſchehen war. 

Schon zwei Jahre nach der Hochzeit rief 
Gott Steffen oder Fritz Steller und ſeine 
Gattin Emilie vor ſeinen Richterſtuhl. 

Gottes Wege ſind unerforſchlich. 


D u. 
Das Ende einer Backfiſchliebe, erzählt von 
Hugo Werth. 


Nachdruck verboten. 


Lilli war ein liebes, kleines Mädchen; aber 
daß ſie klein war, das war eben ihr Kummer, 
ſie hätte ſo unendlich gern ſchon für groß ge⸗ 
golten, und es war ihr geradezu ein Greuel, 
ſo kurze Kleider tragen zu müſſen, daß Jeder 
mühelos die Formen ihres niedlichen, in hohe 
Lackſtiefelchen gehüllten Füßchen bewundern 
konnte. Selbſt jetzt, da ſie in der Töchterſchule 
Franzöſiſch und Engliſch lernte, beharrten die 
Eltern in unverſtandenem Eigenſinn darauf, 
daß ſie kurze Kleider tragen müſſe. Einiger⸗ 
maßen erträglicher wurde ihr ja dieſer Umſtand 
allerdings durch das erhebende Gefühl, über⸗ 
haupt Töchterſchülerin zu ſein und durch die 
mannigfachen, ihr als ſolcher bevorſtehenden 
Abenteuer, deren Wonnen ſie das der Töchter⸗ 
ſchule ſchräg gegenüber gelegene Gymnaſium 
ahnen ließ. Zwar hatte es bis jetzt noch keiner 
der männlichen Collegen gewagt, ſich der ehrbar 
mit dem Päckchen dahinſchreitenden Lilli kühn 
zu nähern; aber ſie hatte ſich mit der Zuverſicht 
getröſtet, daß das Eis im Herzen der Jünglinge 
ſchmelzen würde, ſobald der Winter vollſtändig 


eingezogen ſei und ſich Jung und Alt dem‘ 


Schlittſchuhſport hingebe. 

Und endlich kam dieſe Zeit. Die Eisbahn 
war eröffnet, heute ſollte Lilli dieſelbe zum 
erſten Mal beſuchen. Den ganzen Vormittag 
ſchon gab ſie in der Schule nicht Acht. Be⸗ 
ſonders in der letzten Stunde war ihre Phan⸗ 
taſie auf das Lebhafteſte damit beſchäftigt, ſich 
den Augenblick ſo ſchön wie möglich auszumalen, 
indem er — wer dieſer er war, wie er ausſah 
u. ſ. w., das kam erſt in zweiter Linie — wie 
er alſo auf ſie zukommen, ſeine weiße Primaner⸗ 
mütze ziehen und beginnen würde: „Mein ver⸗ 
ehrtes Fräulein, darf ich es wagen, Ihnen meine 
Begleitung anzubieten?“ Und doppelt traurig 
war ſie, als die garſtige Lehrerin ſie noch kurz 
vor zwölf Uhr aus dieſen ſüßen Phantaſien 
aufſchreckte mit den böſen Worten: „Aber, Lilli 
Hartmann paßt ſchon wieder nicht auf, muß ich 
es Dir denn heute zehn Mal ſagen!“ 

Huh, wie ſie das ärgerte! „Lilli Hartmann“ 
und „Dir!“ Wann würde das endlich auf⸗ 
hören, wann würde man „Sie“ ſagen und 
wann würde ſie lange Kleider erhalten?“ 

** 


Der Nachmittag traf ſie auf der 
Hunderten der verſchiedenſten Geſtalten 


von 
be⸗ 


lebten Eisbahn. Sie lief eifrig, leider nicht 
ebenſo gewandt. 

Letzterer Umſtand mußte wohl der Grund 
ſein, weshalb ſich nicht gleich Jemand fand, der 
mit ihr zu laufen begehrte. Faſt ſchon wollte 
das arme Kind verzweifeln, als ſich endlich eine 
Mütze näherte, leider keine weiße, ſondern eine 
blaue; aber ſie war ſchon beſcheidener geworden 
und entſchloſſen, auch mit einem Sekundaner 
zufrieden zu ſein. Dieſer war inzwiſchen nach 
mehrmaliger Umkreiſung ſeines Opfers dicht an 
daſſelbe herangekommen, machte jetzt eine höfliche 
Verbeugung und brachte jetzt ſchüchtern die 
Bitte hervor, mit dem Fräulein laufen zu 
dürfen. Sie ſagte, es ſei ihr angenehm, und 
im nächſten Augenblick ſchwebten ſie über die 
ſpiegelblanke Fläche dahin. Er lief prächtig, 
ganz prächtig, und ſah auch garnicht übel aus, 
auch wußte er ſehr nett zu plaudern; faſt das 
dritte Wort war „Fräulein“ oder „Sie.“ Als 
ſich die Beiden nach einer Stunde trennten, 
reichten ſie ſich zunächſt vertraulich die Hände, 
dann machten ſie hochoffizielle, wenn auch etwas 
unbeholfene Verbeugungen. 

Am Abend dieſes Tages begann Lilli ein 
Tagebuch zu führen, aus welchem erſichtlich, 
daß er — „Herr Brandes“ hieß — und Emil, 
der Jüngling ſelbſt aber konnte am andern 
Tage den Cicero nicht überſetzen. Er ließ ſich 
dies jedoch nicht als Lehre dienen, ſondern fand 
ſich wieder auf der Eisbahn ein, wo Lilli ſeiner 
bereits ſehnſüchtig harrte. Sie liefen abermals 
den ganzen Nachmittag zuſammen, als verſtehe 
ſich das von ſelbſt. Und ſo ging es einige 
Tage ſort. 

Lilli machte bedeutende Fortſchritte im 
Laufen; denn ſie hatte an Emil einen guten 
Lehrmeiſter gefunden, nicht weniger aber auch 
einen guten Unterhalter, der, war einmal die 
ihn während der erſten Augenblicke ihres jedes⸗ 
maligen Zuſammenſeins ſtets von Neuem be⸗ 
fallende Schüch-ernheit geſchwunden, über alles 
in der launigſten Weiſe zu ſprechen wußte. 
Nur manchmal wurden Beide für Augenblicke 
ſtumm, „es redeten dann ihre Seelen mit ein⸗ 
ander“ wie ſich Lilli in ihrem Tagebuch ſo 
überaus ſchön und ſtimmungsvoll ausdrückte; 
oder, wie der poetiſch veranlagte Emil in der 
Homerſtunde dichtete, es lautete: 

„Brach Bahn dann die Gewißheit ſich, 

Daß wir zuſammehören, 

Dann mußten unſere Herzen ſich 

Urew'ge Liebe ſchwören. 

Dann wußten wir, daß Mann und Weib 

Wir einſtmals werden würden, 

Und daß wir nicht zum Zeitvertreib 

Nur Spiele hier vollſührten.“ 

Wenn ſie nach ſolchen erhebenden Pauſen 
wieder Worte fanden, ſo waren es ſtets die 
gleichgültigſten Dinge, denen die Ehre zu Theil 
wurde, von ihnen durchgeſprochen zu werden. 

Lange Zeit wenigſtens war es ſo. Aber da 
eines Tages, eines wunderſchönen, ſonnigen 
Wintertages — die Kälte verhinderte leider das 
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Aufſpringen der Knospen, ſonſt hätte man 
Heine's bekanntes Gedicht auf dieſen Tag an⸗ 
wenden können — da wagte Emil den erſten 
ſchüchternen Verſuch, Lilli durch die Blume an⸗ 
zudeuten, was ſein „armes, bedrücktes, liebraſen⸗ 
des“ Herz bewege. 

Während fie jo graziös einherſchwebten, 
hatten wieder einmal ihre Seelen mit einander 
Zwiegeſpräche gehalten und die Körper waren 
inzwiſchen an eine weniger belebte Stelle der 
Eisbahn gelangt. Da blieb er plötzlich, ihre 
Hände in den ſeinigen behaltend, vor ihr ſtehen 
und ſagte leiſe mit zitternder Stimme: „Ach, 
mein theures Fräulein Lilli, wir kennen uns 
nun ſchon jo lange und jo gut, und, und. 
wäre es nicht beſſer, wenn wir nicht mehr „Sie“ 
und „Fräulein“ und „Herr“ ſagten, ſondern 
einfach „Du“ und „Lilli“ und „Emil?“ 

Doch die Wirkung ſeiner Worte war eine 
der erhofften, heiß erſehnten gerade entgegen⸗ 
geſetzte. Kein Senken des niedlichen Köpſchens, 
kein ſanftes Erröthen und liſpelndes Gewähren; 
frei und gerade ſah ſie ihm einen Augenblick 
ins Geſicht, während ſie ihre Hände aus den 
ſeinigen löſte, dann während Thränen ihre lieben 
nderaugen füllten, kam es entſagend von 
ihren Lippen: 

„Wie täuſcht man ſich doch oft; ich meinte, 
er ſei wirklich gut zu mir, denn er war der 
Erſte, der „Sie“ zu mir geſagt, und nun iſt 
das ſchon wieder aus.“ 

Und ohne ihn noch einmal anzuſehen, lief 
ſie traurig von dannen. 


Theodor Körner's Tod. 


Ueber die Einzelheiten der Vorgänge, die 
Körner's Tod herbeiführten, herrſcht keine voll⸗ 
ſtändige Sicherheit. Der alten Angabe, daß 
ein Franzoſe ihn getödtet habe, wurde noch 
jüngſt auf Grund der von Premierlieutenant 
a. D. Storck aus Martinſtein 1842 veröffent⸗ 
lichten Ausſage des emeritirten Schullehrers 
Schönborn aus Dhaun die Behauptung ent⸗ 
gegenſetzt, daß ein in franzöſiſchen Kriegsdienſt 
gepreßter Deutſcher, der Ackerer Franz aus 
Simmern, den tödtlichen Schuß abgegeben habe. 
Dagegen veröffentlicht nun Pfarrer J. Jüngſt 
in Vierſen in der Gladb. Ztg. Folgendes: 
Angeſichts der Erörterungen über den Schützen, 
der Körner's Tod verurſacht hat, tritt nur die 
Pflicht für mich ein, eine bisher ungedruckte, 
nähere Angabe über dieſen zu machen, die 
gleichzeitig es außer allem Zweifel ſetzt, daß 
Körner durch die Hand eines Franzoſen ſtarb. 

ch habe die Angabe von einem väterlichen 
Freunde meiner Jugend, der als Lützow'ſcher 

ager zugegen war. Ich würde fie wohl nie 
veröffentlicht haben, wenn nicht die Frage nach 
dem Augenblick des Todes gerade jetzt wieder 
jo lebhaft beſprochen und mit folcher Unbe⸗ 
ſtimmtheit abgeſchloſſen worden wäre. Es ver⸗ 
ſteht ſich, daß ich für meinen Gewährsmann 
nicht Unfehlbarkeit beanſpruche. Ganz ſicher iſt 


aber die Augenzeugenſchaft deſſelben, ſeine über 
jeden Zweifel erhabene Treue, Gewiſſenhaſtigkeit 
und Wahrhaftigkeit und die Genauigkeit meiner 
Erinnerung, da das Mitgetheilte ſich mir 
unauslöſchlich einprägte. Und ſo hoffe ich 
mindeſtens, daß das Nachfolgende hier oder 
dort geleſen und Anlaß zur Berichtigung, Be⸗ 
ſtätigung oder doch Gewinuung größerer Sicher⸗ 
heit werden möge. Mein Gewätzrsmann iſt 
der Superintendent Peter Stiefelhagen, der zu 
Gummersbach an der rechten Rheinſeite ſtarb. 
Mit begeiſtertem Herzem war er als Student 
eingetreten in die Lützow'ſche Schaar. Noch 
heute ſteht die knorrige Geſtalt vor meinem 
Auge. Wie leuchtete ſein Angeſicht, wenn wir 
bei feſtlicher Gelegenheit ihm zu Liebe ein 
Lied von Körner ſangen und beſonders das 
von Lützow's wilder verwegener Jagd! Aber 
er ſprach faſt nie über ſeine Kriegserlebniſſe 
und vermied es beſonders, von Körners Tod 
zu reden. Endlich gelang es mir, ihn in einer 
ſtillen Stunde zu der nachſtehenden Mittheilung zu 
bewegen. Ich wiederhole ſie dem Inhalte nach. 
„Nur höchſt ungern ſpreche ich über dieſen 
Punkt. Damals iſt gleich in einer mecklen⸗ 
burgiſchen Zeitung — es war wohl die einzige 
des Landes — angegeben worden, Körner ſei 
im Geſecht gefallen. Dieſe Angabe iſt immer 
wieder nachgedruckt und weiter verbreitet wor— 
den, während wir auf unſeren Kriegsfahrten 
raſtlos durch das Land hin und her ſchweiften 
und uns um Zeitungen nicht kümmern konnten. 
Als wir dies endlich kannten, war die Mit⸗ 
theilung von Körner's Tod im offenen Gefecht 
ſchon allgemein als feſtſtehend angenommen 
worden, und ſeine Kameraden waren durch die 
Rückkehr in den lange verſäumten Lebensberuf 
wohl alle gleich mir ſo vollauf beſchäftigt, daß 
Zeit und Neigung fehlte, einer nicht beſonders 
wichtigen Zeitungsnotiz entgegen zu treten. 
Heute gar iſt die Sache ſo oft gedruckt, daß ich 
mich ſtets über dieſe hiſtoriſche Ungenauigkeit 
ärgere und lieber gar nicht daran erinnert 
werde. Denn ich mag mich der mühevollen 
und ſchließlich wohl doch noch vergeblichen, un⸗ 
dankbaren Arbeit nicht unterziehen, die Angahe 
jetzt noch öffentlich zu berichtigen. Iſt doch 
auch die Art, wie mein geliebter Held nach 
den Zeitungen und Büchern fiel, ſchöner und 
poetiſcher, als der tyatſächliche Hergang. Dieſer 
iſt freilich anders. Die Franzoſen hatten meck⸗ 
lenburgiſche Bauern mit Fuhrwerken gepreßt, 
ihnen gewaltige Mengen von Zwieback und 
Branntwein zu transportiren. Die Bauern 
wurden von franzöſiſcher Bedeckungsmannſchaft 
begleitet. Wir aber hatten Nachricht über den 
franzöſiſchen Transport, und am 26. Auguſt 
brachen wir bei Gadebuſch aus dem Walde 
und fielen über die Feinde her. Die Beglei⸗ 
tung wurde raſch überwältigt, bewies ſich über⸗ 
haupt als erbärmliches Volk und wurde theils 
zuſammengehauen, tbeils gefangen genommen. 
Die Wagen wurden umgedreht und in langer 
Reihe bewegten ſie ſich nach anderer Seite hin 


durch das Gehölz. Vorn im Zuge ging ein 
kleiner Trupp der gemachten Gefangenen, dem 
einige unſerer Ofſiziere mit Mannſchaften zur 
Seite ritten. So zogen wir dahin. Plötzlich 
fiel ein Schuß, dem heftiges Schwerterklirren 
folgte. Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht 
den Zug entlang: „Lieutenant Körner iſt gefallen.“ 
Wie war es geweſen? Er hatte ſich mit anderen 
Offizieren über die Franzoſen unterhalten, und 
es waren dabei ſehr derbe Ausdrücke gefallen, 
wahrſcheinlich auch über die erbärmliche Hal⸗ 
tung, welche die franzöſiſche Escorte ſoeben im 
Kampfe an den Tag gelegt hatte. Der zur 
Seite gehende gefangene franzöſiſche Offizier 
hatte die Worte verſtanden, zieht eine Piſtole 
hervor und ſchießt Körner vom Pferde. Dies 
war der Schuß den wir hörten. Das Schwerter⸗ 
geklirr aber kam dadurch, daß unſere empörten 
Leute im erſten Zorn über den Meuchelmord 
die an jener Stelle gehenden franzöfiſchen Ge⸗ 
fangenen ſofort zuſammenhieben. Als der Zug 
ſich wieder in Bewegung ſetzte und bald darauf 
an jene Stelle kam, war keine menſchliche Ge⸗ 
ſtalt mehr an ihnen zu erkennen.“ Soweit der 
noch ganz geiſtesfriſche und rüſtige Super⸗ 
intendent. Ihm verdanke ich auch die Mit⸗ 
theilung eines bisher ebenfalls unbekannten 
Zwiſchenfalles, der ſich an Körner's friſchem 
Grabe zutrug und dem er beiwohnte. Nach 
beendeter Begräbnißfeier trat am Grabe 
Lieutenant Friedr. Ludw. Jahn auf, und im 
Ueberſchwang ſeines Schmerzes und deutſchen 
Zornes über franzöſiſche Hinterliſt forderte er, 
daß ſämmtliche noch lebenden franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen an Körner's Grabe erſchoſſen würden, 
zu Ehren der Manen des Gemordeten. Ver⸗ 
gebens wies ihn Major v. Lüſtow ernſtlich an, 
von ſeiner Forderung abzuſtehen, da der Ge⸗ 
danke an „Manen“ nicht einmal deutſch ſei und 
das Blut wehrloſer Gefangenen ein Flecken ſein 
würde auf den unentweihten Waffen des Corps. 
Aber immer dringender beſtand der Ungeſtüme 
auf ſeinem Verlangen, bis Lützow endlich rief: 
„Lieutenant Jahn, noch ſein Wort und ich 
nehme Ihnen den Degen!“ Erſt dann gab er 
ſich zufrieden. Fiel Körner im offenen Gefecht, 
ſo iſt Jahn's Verlangen unverſtändlich. Wir 
können es nur erklären durch den Zorn und 
Schmerz über die hinterliſtige Art des Todes 
ſeines Kameraden. 


Mannigfaltiges. 


— Mozart's Requiem. In der Joſeph⸗ 
ſtadt zu Wien lebte vor nahezu 80 Jahren der 
Curioſitätenhändler Ruttler. Dieſer Mann, ob⸗ 
wohl ſelbſt kaum im Stande, ſeine zahlreiche 
Familie zu ernähren, erwies ſich jedoch unge⸗ 
achtet ſeiner ärmlichen Lage gefällig und wohl⸗ 
thätig gegen Jedermann, der ſeiner Hilfe und 
ſeines Rathes bedurfte. Vor ſeinem Laden 
ging täglich ein Mann vorüber, deſſen ernſte, 
gedankenvolle Züge zugleich Achtung und In⸗ 
lereſſe einflößten; er ſchien an einer unheilbaren 


bekannte wieder erſchien, 


Krankheit zu leiden; die Natur hatte für ihnn 
ihre Schönheit verloren; doch wenn er Ruttlers 
Kinder, die ihn täglich begrüßten, erblickte, er⸗ 
hellten ſich ſeine Züge zu einem freundlichen 
Lächeln, und ſein zum Himmel gerichteter Blick 
ſchien für dirſe anmuthigen Geſchöpfe ein glück⸗ 
licheres Daſein, als das ſeine war, zu erflehen. 
Auch Ruttler hatte den Fremden bemerkt und 
erbat ſich das Recht, ihm einen Seſſel bereit 
zu halten, auf welchem er, von ſeiner gewohnten 
Promenade zurückkehrend, etwas ausruhen könne. 
Dies freundliche Anerbieten wurde von dem 
Fremden dankbar angenommen, und die Kin⸗ 
der des Antiquitätenhändlers ſtritten ſich 
den Morgen um die Ehre, dem Kranken 
den Stuhl heraustragen zu dürfen. Eines 
Tages, es war am zweiten Pfingſtfeiertage, kam 
der Herr früher als gewöhnlich von ſeinem 
Spaziergange zurück, und da ihm die Ruttler'⸗ 
ſchen Kinder mittheilten, daß über Nacht das 
fünfzehnte Geſchwiſterchen angekommen ſei, be⸗ 
trat der Kranke den Laden, um ſich nach dem 
Befinden der Wöchnerin zu erkundigen. Um 
die Sorgen des Geſchäftsmannes zu lindern, 
erbat der Patient ſich die Erlaubniß, bei der 
kleinen Weltbürgerin Pathe ſtehen zu dürfen, 
und äußerte den Wunſch, man möge das Mäd⸗ 
chen Gabriele nennen. Gleichzeitig überreichte er 
Ruttler hundert Florin und ſprach die Hoffnung 
aus, dem Pathenſchmauſe beiwohnen zu dürfen. 
In dem Laden umherblickend, gewahrte der 
Fremde eine Geige, und da ihm inzwiſchen 
ein Gedanke gekommen, begehrte er für kurze 
Zeit die Violine, um denſelben zu Papier zu 
bringen. Bald entlockte die welke Hand des 
Fremden dem Inſtrumente ſo wunderbare 
Töne, daß viele Paſſanten, welche aus den 
Klängen den Künſtler erkannten, das Geſchäft 
Ruttler's umſtanden. Der Meiſter jedoch, ganz 
mit ſeinen Melodien beſchäftigt, beachtete die 
Menge nicht; er beendete ſein Spiel, ſchrieb, 
ſteckte das Blatt zu ſich und nahm von ſeinem 
neuem Freunde mit der Bitte Abſchied, ihm den 
Tag der Taufe anzuzeigen. Zu dieſem Zweck 
ließ er ſeine Wohnungsadreſſe zurück. Da 
mehrere Tage vergingen, ohne daß der Un⸗ 
ſo entſchloß ſich 
Ruttler, ſelbſt nach ſeinem theilnehmenden 
Gaſte zu ſehen. Er gelangte zu der bezeichneten 
Wohnung. Die Thür ſchwarz behangen — ein 
Sarg umringt von vielen brennenden Kerzen — 
die Menge Leidtragender — Gelehrte, Künſt⸗ 
ler ꝛc. ließen ihn die Wahrheit vermuthen. 
erfuhr zu ſeinem Erſtaunen, daß der Pathe 
ſeiner Tochter Mozart geweſen, und daß die 
betrübte Menge verſammelt ſei, dieſen großen 
Mann zu Grabe zu geleiten. Bei Ruttler 
hatte Mozart ſeinen letzten muſikaliſchen Seufzer 
ausgehaucht; auf ſeinem Schemel ſitzend, hatte 
der gottbegnadete Componiſt das herrliche Re⸗ 
quiem verfaßt, — ſein Schwanenlied und ſeinen 
Grabgeſang. 
Drud, Bedactton und Derlag von 5. Ga art in Elbing. 


